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Die U9. UriegKWsche.
Von einem inaktiven Offizier.

An der Somme gab es in der letzten 
Woche wieder einmal heiße Tage. Schon am 
^1. Oktober begann die feindliche Artillerie 
lhr Dauerfeuer zu - verstärken und gleichzeitig 
tastete der Feind durch starke Teilangriffe an den 
verschiedensten Stellen unsere nördliche Somme- 
front ab, um deren schwächsten Punkt heraus­
zufinden. Man hatte aber nirgend einen we­
ltlich en  Erfolg und entschloß sich daher, den 
Hauptsturm wiederum gegen die alte Stelle zu 
richten, in der Hoffnung, durch ständiges Häm­
mern sich dort endlich eine Einbruchspforte zu 
"Men. Am 5. November wurde dann unter 
Einsatz der vollen feindlichen Feuerkraft der 
allgemeine Angriff auf einer 18 kw breiten 
Front von Le Sars an der Straße Albert—  
Vapaume bis Bouchavesnes an der Straße 
Vapaume— Peronne in tief gegliederten Wellen 
angesetzt. Hier sollte diesmal der Durchbruch 
Unier allen Umständen erfolgen, darauf deu­
t le  die Verwendung der bekannten britischen 
-panzerautos, das Einsetzen zahlreicher F-eld- 
artillerie und endlich die Bereitstellung größerer 
Kavalleriemassen zum Nachhallen und zur Ver­
tilgung hinter der stürmenden Front hin. 

Aber alle Anstrengungen blieben ergebnis- 
Das gewaltige Abwehrfeuer unserer Ee- 

IHutzmassen sowie der unvergleichliche Helden­
mut unserer Infanterie zertrümmerte die 
-Waffen der Feinde und vernichtete deren sich 
Rücksichtslos aussetzende Feldartillerie. Seit 

ein Beginne der Sommekämpfe im Ju li ist 
^  Nachteil, den wir in artilleristischer Be­

gehung dort feststellen mußten und der die 
^solge Feinde ermöglichte, von uns aus­
geglichen worden. Das mußten Engländer wie 
Franzosen am 5. November zu ihrem Schaden 
^kennen. S ie holten sich eine schwere Nieder­
e s  und ihre Hoffnung, ihre Erfolge vom 

g.'. 6- 12., 18. und 23. Oktober zu vervoll- 
uandigen, blieb eitel. Auf englischer Seite 

urden 6 Divisionen, davon 3 britische und 
australische, hart mitgenommen, und auch 

2 Franzosen, die inzwischen einen neuen 
ê ror der britischen Front nördlich bis über 

x'^uchavesnes hinaus, Übernahmen, erlitten 
purere Verluste.
, . nördlichen Cyergyoe-Gebirge, bei Belbor- 
2- Tülgyes-Abschnitt erzielten russische

ppen vor einigen Tagen Erfolge, doch 
^  Vormarsch durch frisch eingesetzte 

son̂  ^  Kräfte nicht nur zum Stehen gebracht 
ern auch in sein Gegenteil verwandelt. 

" E>e Meldung beansprucht auch deshalb ein
siek"^"^ Interesse, weil jene Teile der 
 ̂ «enburgischen Ostfront bisher von Truppen- 

en der rechten rumänischen Flügel-Armee
" wurden, die neuerdings durch russische 

dorr .^setzt worden sind. Rumänen wurden 
scheinr^l^. angetroffen und die Wahr- 

besteht, daß sie nach einem ru- 
^Urden " Kriegsschauplatze abtransportiert

ten ^  ^  stebenbürgischen Nordfront erziel- 
sichp re T-'-uppen Falkenhayns weitere erfreu- 

stehen jetzt schon zumteil im 
^ edeal, Roten-Turm und Vulkan- 

find rumänischem Boden. Die Kämpfe
"wstrir^^ s^folge Hochgebirgscharakters der 
Nissx Gebiete, der Witterungsverhält-
dex Est zuletzt der zähen Tapferkeit
g e w a l t i ^ ? M " ^ e r s t  hartnäckig und stellen

an Willenskraft und 
ru h '2 ? '°^ § k sit unserer Truppen. Umso
le iten  konnten Erfolg zu Erfolg

°er̂ Dobrudscha sind die Kämpfe zum
s tr a te n is ^ ^ ^ n , nachdem Mackensen sein 
^eer schmalsten Stelle zwischen
ên erreicht hatte. Die verbünde­

ten und Rumänen haben sich indessen

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresdrricht.

B e r l i n  den 13. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13.  November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Zwischen Ancre und Somme zeitweilig starker Artilleriekampf. 

Unser Feuer Zerstreute feindliche Infanterie im Vorgelände unserer 
Stellungen südlich von Warlencourt und wirkte gegen Ansammlun­
gen in den englischen Gräben westlich von Eaucourt l'Abbaye. I n  
Sailly-Saillisel halten wir den Ostrand. Beiderseits des Dorfes 
griffen die Franzosen nachmittags mit starken Kräften an; sie 
wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz:
Ein nördlich der Doller (Oberelsaß) nach Artillerievorbereitung 

erfolgter französischer Vorstoß scheiterte vollkommen.
D e u t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Zwischen Meer und Karpathen keine besonderen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Im  Gyergyo-Gebirge haben deutsche und österreichisch-ungarische 

Bataillone den Bitca Arsurilov genommen. Dort, auf den Höhen 
östlich von Belbor und auf dem Ostufer der Putna versuchten die 
Russen in mehrmaligem Angriff vergeblich, uns den errungenen 
Geländegewinn streitig zu machen. — Auch auf den Bergen zu 
beiden Seiten des Oitoz-Passes wurden feindliche Vorstöße zurück­
gewiesen. — Nordwestlich von Campolung ist Candesti von unseren 
Truppen genommen worden. — Südöstlich des Roten Turm-Passes 
und der Szurduck-Paßstraße, sowie nördlich von Orsova hatten 
rumänische Kräfte bei starken Gegenangriffen keinerlei Erfolg; sie 
büßten wieder neben blutigen Verlusten

etwa 100V Gefangene
ein.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Längs der Donau gegen den linken Flügel unserer Stellung 
in der nördlichen Dobrudscha vorfühlende feindliche Abteilungen 
wurden vertrieben. — Cernawoda ist vom linken Donau-Ufer her 
erfolglos beschossen worden. - -  Mazedonische Front: I n  der Ebene 
von Monastir starkes Artillerieseuer. Gegen verlustreiche Angriffe 
des Feindes bei Lazez und Kenali und nordöstlich von Brod an 
der Cerna sind deutsch-bulgarische Stellungen restlos behauptet
worden. Der Erste General-Quartiermeister Lu d e n d o r f f .

in der Norddobrudscha wieder gesammelt, auch 
frische Reserven herangezogen und beginnen 
nunmehr wieder gegen unsere Stellungen vor­
zugehen.

Infolgedessen wichen befehlsgemäß vorge­
schobene Aufklärungsabteilungen unserer Ver­
bände dem Kampfe mit feindlicher Infanterie 
aus. Ob in dieser Fühlungsnahme der Siche­
rungsabteilungen nun der Auftakt zu ernste­
ren Zusammenstößen zu erblicken ist, wird 
eine nahe Zukunft lehren.

Am Jsonzo endlich ist der neuere große 
Ansturm der Italiener durch unsere tapferen 
Verbündeten erfolgreich abgewiesen worden 
und die Kämpfe find abgeflaut. Darin liegt 
nicht nur ein italienisches Eingeständnis ihrer 
Niederlage sondern auch ihre überaus bluti­
gen Verluste.

An der mazedonischen Front endlich herrscht 
Ruhe. Der schwache Versuch Sarrails, den 
deutsch-bulgarischen Gürtel zu durchbrechen, 
wurde vereitelt. Auch hierbei zeichneten sich 
deutsche Truppen durch ihre Tapferkeit beson­
ders aus.

» »»

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  d e u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .  

Weiterer Erfolg gegen die Rumänen am Alt-Fluh.
W. T. B. meldet amtlich:

Großes Hauptquartier, 12. November.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Aus dem Norduser der Somme war die ArtiLe- 

rieLLtigkeit nur zeitweise stark.

I n  Sailly-Saillisel sind gestern Abend neue 
Kämpfe entbrannt, die noch im Gange sind.

Südlich des Flusses verstärkte sich das Feuer im 
Abschnitt Fresnss—Ehaulnes. Beiderseits von
ALlaincourt verhinderte unsere Artillerie-Wirkung 
die Entwickelung eines sich vorbereitenden Angriffs.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold 

von Bayern.
Auf dem Ostufer der Narajorvka scheiterte süd­

westlich von Folw. Krasnolesie ein erneuter Angriff 
der Russen gegen die von uns gewonnenen 
Stellungen.

Front des Generaloberst Erzherzog Carl.
Im  SLidteil der Waldkarpathen lebte das Artil- 

Lerrefeuer auf; dort fanden für uns günstig ver­
laufene Gefechte statt.

An der siebenZürgischen Ostfront wurden von 
deutschen Truppen nördlich des Oitoz-Passes acht­
malige Vorstöße des Gegners abgeschlagen.

Bei der Abweisung rumänischer Angriffe am 
MLe. Fruntu und MLe. Säte, sowie Lei Wegnahme 
feindlicher Stellungen beiderseits des Alt wurden 
— einschließlich der gestern gemeldeten 289 Gefan­
genen — 18 Offiziere, über 1090 Mann und sieben 
Geschütze eingebracht. An der Predeal-SLraßs, am 
Szurduk-Patz rmd bei Orsova . schaben wir unsere 
Vortruppen vor.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Aus der Dobrudscha und von der Donau-Front 

nichts Neues.
Mazedonische Front.

Im  WesLLeil des Cerna-Bogens wurden starke 
serbisch-französische Angriffe durch deutsch-bulgarische 
Truppen abgewiesen. Pei Polog gewann ein feind­
licher Vorstoß Boden.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 11. November ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generals der Kavallerie 
Erzherzog Earl.

Unsere Angriffe beiderseits des Olt-Flusses (Alt- 
Flusses) machten weitere Fortschritte. Westlich des 
Predeal-Tales erstürmten österreichisch-ungarische 
und deutsche Truppen sechs hintereinander liegende 
rumänische Stellungen und behaupteten diese gegen 
zwei feindliche Angriffe. An diesem Frontteil 
wurden 360 Gefangene eingebracht und 2 Maschinen­
gewehre erbeutet. Im  Gyergyo-Gebirge über­
schritten wir nördlich Kollo das Bistriciora-Tal. 
Am Smotrec in den Karpathen Hatte ein Vorstoß 
deutscher Jäger vollen Erfolg, wobei der Feind 
60 Gefangene einbüßte.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Östlich der Najarowka nahmen deutsche Truppen 
in schneidigem Angriff ein 120 Meter breites 
Grabenstück der feindlichen Hauptstellung. Fünf 
russische Gegenangriffe an dieser Stelle blieben 
ebenso erfolglos wie jene, die der Feind gegen die 
neuen deutschen Gräben Lei Skrobowa richtete.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes< 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnnnt.

Die amtliche Wiener Meldung vom 12. Novem­
ber lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Earl.

Bei Orsova und südlich des Szürduk-Passes 
haben wir Gelände gewonnen. Im  Olt-Tale (Alt- 
Tale) wurden dem Feinde abermals einige Stell­
ungen entrissen. Nordwestlich von Soosmezoe ver­
suchten die Rumänen achtmal unsere Stellungen an­
zugreifen, wurden aber restlos abgewiesen. Im



Südteil der Waldkarpathen erhöhte GefechtstäLrg- 
keit. Die Beute aus den Kämpfen um den Noten 
Turm-Paß seit 10. November beträgt 18 Offiziere, 
über 1VV0 Mann und 7 Geschütze.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Östlich der Narajowka blieb ein russischer Vor­
stoß erfolglos.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Loge ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Unsere Seeflugzeuge haben in der Nacht vom 11. 

auf den 12. Padua angegriffen und mit schweren 
Bomben Volltreffer im Militär-Kommandogebäude, 
Bahnhof und Jnfanteriekaserne erzielt; in letzterer 
sowie in der Stadt wurden Brände erzeugt, die noch 
auf 40 Kilometer sichtbar waren. Trotz heftiger 
Beschießung und ungünstiger Witterung kehrten die 
Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenkommando.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

10. November nachmittags lautet: Zeitweilig aus­
setzendes Geschützfeuer und Scharmützel auf ver­
schiedenen Teilen der Front.

Luftkrieg: Große beiderseitige Fliegertätigkeit. 
Es fanden 77 Lustkämpse statt. Bei Auberive wurde 
ein Fokker abgeschossen. Ein Rumpler wurde bei 
St. Hilaire-le-Grand zur Landung gezwungen, die 
beiden Flieger wurden gefangen genommen. Ein 
anderes Flugzeug wurde abgeschossen, und sieben 
mußten in den deutschen Linien niedergehen. An 
der Somme warfen französische BomLenwerfer- 
Geschwader mehr als 700 Geschosse auf die deutschen 
Verbindungen und Lager und auf die Bahnhöfe von 
Lens und Vouziers; 270 weitere Geschosse wurden 
auf die Hochöfen von Algringen bei Diedenhofen, 
auf den Flugplatz von Dieuze, den Bahnhof von 
Courcelles-sur-Pied und auf die Flugzeugschuppen 
von Frescaty abgeworfen.

Französischer Bericht vom 10. November abends: 
Nördlich von der Somme haben wir uns in Besitz 
mehrerer Schützengrabenstücke des Feindes nord­
östlich von Lesboeufs und in der Gegend von 
Saillisel gesetzt; ein deutscher Gegenangriff auf den 
letzteren Punkt wurde mühelos abgeschlagen. Wir 
machten Gefangene. Südlich von der Somme an­
dauerndes Geschützfeuer, das in den Abschnitten von 
Pressoire und von Ablaincourt zeitweise ziemlich 
heftig war. Auf dem rechten User der M aas von 
beiden Seiten starke Tätigkeit der Artillerie auf der 
ganzen Front zwischen den Steinbrüchen von Hau- 
dromont und Damloup. Kein Jnfanteriegefecht. 
Auf der übrigen Front verlief der Tag ruhig.

Orient-Armee: Im  Lerna-Vogen scheiterten neue 
bulgarische Angriffe auf die serbischen Stellungen. 
Das schlechte Wetter hält auf der ganzen Front der 
Orient-Armee an. Englische Flieger warfen Bom­
ben auf die Bahnhöfe von Dorna und Puljovo.

Belgischer Bericht: Lebhafte Artillerietätigkeit 
auf der ganzen belgischen Front, besonders südlich 
von Nieuport und in der Gegend von Dixmuiden. 
Rombenkampf in der Richtung auf Steenstraete.

Französischer Bericht vom 11. November nach­
mittags: Nördlich von der Somme ziemlich leb­
hafter Artilleriekampf in der Gegend von Lesboeufs 
und Sailly-Saillisel. Südlich von der Somme 
unternahmen die Deutschen morgens 2 Uhr 30 Min. 
einen heftigen Angriff auf die französischen Stell­
ungen in den Zugängen von Deniecourt, wobei sie 
Flammenwerfer anwandten. Der Angriff wurde 
unmittelbar durch unser Feuer angehalten, und die 
Stürmenden mußten sich mit ernsthaften Verlusten 
zurückziehen. Die Franzosen halten ihr Gelände in 
voller Ausdehnung. Vom übrigen Teile der Front 
ist nichts zu melden.

Flugdienst: Im  Laufe des 8. November wurden 
drei deutsche Flugzeuge durch französische Flieger im 
Somme-Gebiet abgeschossen, darunter zwei durch 
Leutnant Guynemer südlich von der Aisne und bei 
Morcourto. Dadurch steigt die Zahl der durch 
diesen Flieger zerstörten Flugzeuge auf 21. Zwei 
deutsche Flugzeuge, die durch französische Flieger an­
gegriffen wurden, zerschellten auf dem Erdboden, 
das erste in der Champagne nördlich von Auberive, 
das zweite in Lothringen südlich des Waldes von 
Grenecey, wo es in Flammen niederfiel. I n  der 
Nacht vom 9. zum 10. warfen französische Ve- 
schteßungsgeschwader Geschosse im Gewichte von 
220h Kilogramm auf Bahnhöfe, deutsche Biwaks 
und Parks an der Somme-Front. Ein französisches 
Flugzeug flog über den Rhein zwischen Neubreisach 
und Straßburg und warf sechs Bomben auf den 
Bahnhof von Offenbach, der bedeutenden Schaden 
erlitt.

Französischer Bericht vom 11. November abends: 
Nördlich der Somme Haben wir am Nachmittag 
einen lebhaften Angriff auf das Dorf Saillisel 
unternommen, das wir zum größten Teil wieder- 
erobert haben. Unsere Truppen halten im Nord- 
osten und Südosten den Dorfrand besetzt. Der 
Kampf wird im Ostteil des Dorfes fortgesetzt, wo 
der Feind noch mit Erbitterung Widerstand leistet. 
Bisher wurden über 100 Gefangene gezählt, dar­
unter 4 Offiziere. Südlich der Somme wurde ein 
deutscher Angriffsoersuch auf unsere Stellungen 
südlich Pressoire durch Handgranaten abgewiesen. 
I n  der Gegend von Ablaincourt und Gommecourt 
ziemlich heftiges, beiderseitiges Artilleriefeuer. 
Unterbrochenes Geschützfeuer auf der übrigen Front.

Flugwesen: Am 10. November bewarf zwischen 
10 und 11 Uhr ein Geschwader von 17 englischen 
Flugzeugen die Stahlwerke von Völklingen (nord­
östlich von Saarbrücken) mit Bomben. 1000 Kilo­
gramm Geschosse wurden auf die Gebäude abge­
worfen. die ernsten Schaden erlitten. Während der 
Operationen bestanden die englischen Flieger 
mehrere Kämpfe mit feindlichen Flugzeugen, von 
denen drei abgeschossen wurden. I n  der folgenden 
Nacht machten zwischen 8 und 9 Uhr unsere Flieger 
einen neuen Bombenangriff auf diese Fabriken, 
bei dem 1600 Kilogramm Geschosse abgeworfen 
wurden. Mehrere Brände wurden festgestellt. 
Unsere Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Deutsche Flugzeuge haben in der Nacht vom 10. sEterin (?) und Saracinessift?) zum Stillstand, 
auf den 11. mehrere französische Städte mit Bomben Handgemenge auf dem Moldavishügel (östlich vom

Jiu ). Bei Orsova Ruhe.
Südfront: Die feindliche Artillerie war an der 

Donau sehr geschäftig. Wir wiesen einen Landungs­
versuch des Feindes an der Altmündung zurück. — 
I n  der Dobrudscha ist die Lage unverändert.

belegt. Narren und Äuneville wurden von Bomben 
getroffen, die aber weder Schaden noch Verluste ver­
ursachten. Die offene Stadt Amiens ist ebenfalls 
zu wiederholten Malen in der gleichen Nacht mit 
Bomben belegt worden. 9 Zivilpersonen sind ge­
tötet, 27 verwundet worden.

Orient-Armee: Auf dem linken ' Eerna-Ufer
haben die Serben, die in der gebirgigen Gegend 
von Kuk (nördlich von Skoscivit) einen kräftigen 
Angriff unternahmen, bulgarische Streitkräste ange­
griffen und sie trotz lebhaften Widerstandes aus den 
starken, von ihnen besetzten Stellungen zurück­
geworfen. Bisher sielen unseren Verbündeten 500 
Gefangene, darunter etwa 10 Offiziere, 10 Kanonen 
und 10 Maschinengewehre in die Hände. Auf unse­
rem linken Flügel bleibt der Atrilleriekampf recht 
lebhaft, wir wiesen mehrere Angriffsversuche des 
Feindes an verschiedenen Stellen unserer Front ab.

Belgischer Bericht: I n  der Gegend von D i x - ^ ^  schwere Artillerie- und Minentätigkeit7 West- 
muiden schwaches Artilleriefeuer. Im  Abschnitt jjch des Wardar lebhafte Artillerietätigkeit. Östlich

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

12. November:
Mazedonische Front: Westlich vön der Eisenbahn 

Vitolia—Lerin lebhaftes Artilleriefeuer. Östlich von 
derselben Linie und im Eerna-Bogen dauerte der 
Kampf während des ganzen Tages und teilweise 
während der Nacht zum 12. November an. Alle 
Angriffe des Feindes wurden gebrochen. Dennoch 
glückte es dem Gegner, sich auf den Höhen, die einen 
Vorsprang vor unserer Stellung nordöstlich von dem 
Dorfe Polog bilden, behaupten. An der Moglenitza-

Woche war das Fahrwasser wieder gereinigt, soA? 
die Schiffahrtsverbindung zwischen beiden Haft" 
wieder aufgenommen werden konnte.

von Boesinghe Bombenkampf.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 10. November 

abends lautet: Die Lage ist unverändert. Infolge 
des besseren Wetters herrschte gestern starke Flieger- 
tätigkeit. Es wurden viele Streifen gegen Verbin­
dungslinien, Lager und Vorräte des Feindes aus­
geführt und diese mit Bomben beworfen. Es wurde 
beinahe ununterbrochen in der Lust gekämpft. Ein 
englisches Geschwader von 30 Flugzeugen begegnete 
einem aus 30 bis 40 Flugzeugen bestehenden feind­
lichen Geschwader. Es kam zu einem Luftgefecht. 
Das feindliche Geschwader wurde durchbrochen und 
zersprengt. Es wurde beobachtet, daß sechs feind­
liche Flugzeuge aus dem Kampf ausschieden. Aber 
infolge des Ernstes des Gefechts konnten sie nicht 
bis zum Boden beobachtet werden. Das Ergebnis 
anderer Gefechte war, daß weitere 9 feindliche Flug­
zeuge heruntergeholt und beschädigt wurden. Von 
drei von ihnen ist bekannt, daß sie vernichtet wurden. 
Ein feindlicher Drachenballon wurde angegriffen 
und brennend zum Absturz gebracht. Sieben von 
unseren Flugzeugen werden vermißt.

Englischer Bericht vom 11. November nach­
mittags: »Trotz heftigen deutschen Sperrfeuers be­
mächtigten die englischen Truppen sich auf einer 
Front von 1000 Metern eines Teils des westlichen 
Regina-Grabens, der Fortsetzung des Schützen- 

am 21. 10. genommen haben. Der 
Dieser neue Graben ist mit der

l britischen Linie in Verbindung gesetzt worden; 
die Gesamtstellung ist zuverlässig befestigt. Die 
britischen Truppen haben anscheinend zwei Regi­
menter gefangen genommen. Von der übrigen 
Front ist nichts zu berichten.

Englischer Bericht vom 11. November abends: 
Bei einem gestern Nacht unternommenen Angriff 
wurden 60 Gefangene, darunter 4 Offiziere, gemacht. 
Die Flugangriffe gegen feindliche Flugplätze, Haupt­
quartiere, Bahnhöfe und Züge wurden gestern er­
folgreich fortgesetzt. Zwei Züge wurden von Bom­
ben getroffen, ein dritter in Brand geschossen. Drei 
feindliche Flugzeuge wurden vernichtet, ein viertes 
stürzte in unseren Linien ab, und viele andere 
wurden beschädigt heruntergebracht. Eines unserer 
Flugzeuge wird vermißt.

ZLarienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

11. November lautet: Längs der ganzen Front 
wurde die Artillerietätigkeit durch reichliche Schnee- 
fälle auf den Höhen und durch Platzregen am mitt­
leren und unteren Jsonzo ziemlich gehemmt. Auf 
dem Karst begradigte zwischen dem M. Faiti und 
Eastagnavizza unsere Infanterie die Front und 
rückte von Höhe 291 bis zur Hohe 309 ungefähr 
800 Meter östlich der ersteren vor. Auf dem besetz­
ten Gelände wurden zwei 15-Aentimeter-Eeschütze 
mit vieler Munition erbeutet. Der Feind hatte in 
einer großen Hohle zahlreiche Verwundete zurück­
gelassen, von denen nur noch 15 lebend aufgefunden 
wurden.

Der russische Kriegsbericht.
Heeresbericht vomDer amtliche russische 

10. November lautet:
Westfront: I n  der Gegend von Skrobowa ergriff 

der Feind mehrmals die Offensive und zwang, trotz 
des erbitterten Widerstandes unserer Abteilungen, 
die sieben Angriffe abwiesen, unsere Truppen, 
sich auf die zweite Linie ihrer Gräben zurück­
zuziehen. Der Gegner benutzte bei diesen Angriffen 
Flammenwerfer. An der Bystrica waren unsere 
Aufklärungsabteilungen in der Gegend der Dörfer 
Patzikow, Liesec Stary und Bogorodszany S tary er­
folgreich tätig. I n  der Gegend südlich von Dorna 
W atra machte der Gegner im Tal der Bysterca Lei 
den Dörfern Kollo, Tolniec Pautna einen Gegen­
angriff, der uns zur Räumung mehrerer Höhen 
zwang, die wir am Vorabend besetzt hatten. Der 
Kampf geht hier weiter.

KaukasusfronL: I n  Richtung auf Hamadan
schlugen wir in der Gegend des Dorfes Kuridian 
den Angriff einer türkischen Kompagnie zurück.

Rumänische Front: Erstens: siebenZürgische
ront: Wir schlugen durch Feuer einen feindlichen 
mgriff im Trotustale zurück. Westlich des Vrizeu- 

Lales drängte der Gegner bei einem Angriff die 
rumänischen Truppen 4 Werst nach Süden zurück. 
I n  der Richtung auf Predeal ergriffen die Rumä­
nen die Offensive, indem sie die linke Flanke des 
Feindes überflügelten. Der Kampf dauert an. I n  
Richtung Kimpolung wiesen wir feindliche Angriffe 
bei Nemoesti ab.

Zweitens Donau-Front: Unsere Kavallerie- und 
Infanterie-Abteilungen besetzten den Bahnhof von 
Dunarea, 3 Werft westlich von Cernavoda. Wir 
zählten in dem eroberten Abschnitt über 200 Leichen, 
machten Gefangene und erbeuteten ein Maschinen­
gewehr. Wir besetzten die Stadt Ghirsovo und das 
Dorf Muslui und die Höhen 3 Werst südlich von 
Delgheru und 5 Werst südwestlich von Kassimidja.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 11. November 

lautet:
Nord- und Nordrvestfront: Im  Slqnictale

(Moldau) schlugen wir drei feindliche Angriffe ab. 
Im  Buzeutale bei Tablabutzi und Predelus ist die 
Lage unverändert. Im  Prahovotale griff der Feind

Während der Nacht vom 10. auf den 11. haben > nach starkem Geschützfeuer mehrmals an, wurde^aber 
^ u e E n  T^chand* T ^  ^ l  ^  ^ ^^S ^  blutigem Kampfe zurückgewiesen. "  "
^Send), den Flugplatz von Dieuze, die* Hochöfen 

?-Ebach,„dre Flugzeugschuppen von Frescaty 
und die Hochofen von Hagendingen mit Bomben

vom Wardar und am Fuße der Belasten Planina 
Ruhe. An der Strumafront Geschützfeuer und 
Patrouillentätigkeit. An der Küste des Aegäischen 
Meeres Ruhe.

Rumänische Front: An der Donau nichts
Neues. I n  der Dobrudscha Gefechte in den vorge­
schobenen Stellungen unserer Truppen ohne wesent­
liche Ergebnisse. An der Küste des Schwarzen 
Meeres Ruhe.

Türkischer Heeresbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

11. November mit: An der Kaukasusfront Schar­
mützel. Wir machten einige Gefangene. An den 
übrigen Fronten nichts Bemerkenswertes.

Deutsches Reich.
Berlin. 12. November 1916.

— Generalmajor z. D. Everth ist gestern Nach 
mittag plötzlich gestorben. Er befand sich auf dem 
Untergrund-bahnhof Nollendorfplatz, als er von 
einem Herzschlag getroffen wurde. General Everth, 
der aus der Jngenieurwaffe hervorgegangen un 
zuletzt Inspekteur der 7. Festungs-Jnspektion war, 
hatte sich seit seiner AurdisposiLionsstellung um 
humane Kreise sehr verdient gemacht, hauptsächlich 
widmete er seine Kraft dem Vaterländischen 
Frauenverein.

Breslau, 10. November. Der König von Sachftn 
hat gestern Sibyllenort wieder verlassen. Die Ab­
fahrt erfolgte mit dem fahrplanmäßigen Zuge uM 
5 Uhr 13 Minuten.

München. 12. November. Unter überaus großer 
Anteilnahme der Bevölkerung hat heute Mittag 
die feierliche Einholung der sterblichen Hülle des 
auf dem Felde der Ehre gefallenen Prinzen Hein­
rich von Bayern stattgefuirden. Die Stadt hatte 
Traüerschmuck angelegt. Der Zug mit der Leiche 
des Prinzen traf um V-2 Uhr auf dem Hauptbahn- 
hof ein, auf dem sich kurz vorher König Ludwig 
mit den Prinzen des königlichen Hauses und Ge­
folge im Königssalon eingebunden hatte. Unter 
Glockengeläute und Gebeten der Geistlichkeit wurde 
die Leiche auf den vor dem Königssalon wartenden 
Leichenwagen geschoben, während eine EhrenkoM- 

, pagnie des Jnfanterie-Leib-Negiments und eine 
i EhrenesLadron des 1. Schweren Reiter-Regiments 
!die militärischen Ehren erwies. Auf dem Wegs 
nach der St. Eajetan-Hofiirche bildeten Truppen 
der Garnison Spalier, hinter ihnen die dicht ge­
drängte Menge. Dem Trauerwagen folgten zu Fuß 

' Se. Majestät der König in der Uniform eines 
Generalfeldmvrschalls, alle hier weilenden könig­
lichen Prinzen, Vertreter befreundeter Fürstlich^ 

Geistlichkeit mit Kardinal-Erzbischos

Die Kämpfe im Westen.
über den feindlichen Flieger-Angriff auf Industrie- 

orte im Saargebiet
berichtet W. T. B.: Feindliche Flugzeuge griffen 
am 10. November zwischen 11 und 1 Uhr mittags 
Ortschaften und Industrieanlagen im Saargebiet 
an. Die Ortschaften Völklingen, Wehrden und For- 
bach wurden mit Bomben belegt, drei Einwohner 
getötet, zwei leicht und zwei schwer verletzt. M ili­
tärischer Sachschaden ist nicht entstaW-en; der übrige 
Sachschaden ist gering.

keilen, die
Ein belgisches Flugzeug auf holländischem Boden Bettinger an der Spitze und zahlreiche Mordnun- 

rnedergegangen. ^
Halbamtlich wird aus dem Haag gemeldet, daß 

Freitag Nachmittag am Strande bei Ter Heijden 
ein belgisches Flugzeug niedergegangen ist. Die 
beiden Offiziere, die sich darin befanden, wurden 
interniert.

»  ̂ *

Die Kampfe im Osten.
Französische PreM m m e über die Kriegslage.
I n  einer militärischen Betrachtung weist der 

Pariser „Temps" darauf hin, daß zurzeit sich nichts 
von Interesse weder in Polen, noch in Wolhynien, 
noch in Galizien abspiele. Es scheine, daß sich die 
Armeen nur auf dem Plätze behaupten wollten, um 
den Kampf ganz nach Rumänien hinüberzuspielen. 
Entlang dem gesamten Donau-Ufer werde von den 
Truppen der Mittelmächte eine große Artillerie 
tätigreit entwickelt; auch werde ein neuer über-

Dobrudscha nicht jeder Gefahr entledigt Habe.

S arra il ausgeschaltet?
Das Sofiaer B latt „Utro" berichtet von der 

griechischen Grenze: Der französische Kriegsminister, 
General Roques, präsidierte sofort nach seiner An­
kunft in Saloniki einem Kriegsrat des Salonikier 
Generalstabes, über diesen Kriegsrat erfahren ein

große Kriegsrat der Entente solche Krie«, 
Operationen von Sarrail forderte, für die er die 
Verantwortung, nicht übernehmen wollte. Da aber 
die Mächte unbedingt die Durchführung des Planes 
des großen Kriegsrates wünschten, reiste General 
Roques selbst nach Saloniki, um Sarrail umzu­
stimmen. Der Versuch des Ministers, S arria l zu 
überreden, gelang nicht. Daher wird der Kriegs­
minister selbst die in Rode stehenden Kriegs- 
operationen beginnen und vor seiner Abreise deren 
weitere Führung einem Genral des Salonikier Ge­
neralstabes übergeben.

» > » ,

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Lloyds meldet, daß der Fischdampfer „MneyarV" 
gesunken ist. -— Ferner ist der englische Dampfer

gen staatlicher und städtischer Körperschaften vnd 
der Kriegervereine. Am Eingänge zur THeatiner 
Kirche empfing Stistsprobst von Hecher die Leiche  ̂
die vor dem Katafalk aufgebahrt wurde. König j 
Ludwig fuhr nach der Feier nach der Residenz 
zurück. ^

Zum Jubiläum
-es vaterländischen zrauenvereins.

B e r l i n ,  11. November- 
Die Feier des fünfzigjährigen Bestehens des 

Vaterländischen FrauerM reins nahm heute im Ab- 
geordnetenhaus im Beisein der Kaiserin, der Kron­
prinzessin und vieler anderer Fürstlichkeiten ihren 
Fortgang. Abgesandte vieler Zweigvereine sprachen 
im Namen der Vorsitzenden ihre Glückwünsche aus. 
OLervevwaltungsgerichtsrat Dr. K ü h n e  gad ^  
seinem Festvo-rtrage ein Bild von der Entwickelung 
des Vereins, und Frau Oberin v. Z i m m e r -  
m ann-L eipzig  sprach über die Erfahrungen ^  
Kriegsjahre» über das berufliche und ehrenamtliche 
weibliche Kränkenpflegerpersonal vom Roten Kreuz- 

Anläßlich des Jubiläums hat der Kaiser dem 
Verein 100 000 Mark in deutscher Kriegsanleih 
überwiesen. Er teilte dies in folgendem Han - 
schreiben mit: .

„Dem Vaterländischen Frauenverein M 
fünfzigjährigen Bestehen Meinen kaiserlichen Grub 
und Meine wärmsten Glückwünsche zu entbieten, 0 
M ir ein herzliches Bedürfnis. Von Deutschlands 
erster Kaiserin begründet im Einigungskrieg vo 
1870/71 treu bewährt, hat der Verein unter der u - 
erinüdlichen Leitung des Hauptvorftandes und 1 
ner hochverdienten Vorsitzenden eine reich 9 ^ 9 ^  
Friedensarbeit leisten dürfen, deren allmähnch 
Wachstum Ich durch die fortlaufenden Mitteiln  ̂
gen seiner erlauchten Protoktorin, Ihrer Maies 
der Kaiserin und Königin, Meiner Gemahlvr, S 
Meiner Freude habe verfolgen können. Auf Gru ^ 
persönlicher Eindrücke weiß ich die Verdienste S 
würdigen, die sich die beruflichen und ehrend 
lichen Krästee dees Vereins im jetzigen Krieg un
dem erhabenen Zeichen des Roten Kreuzes um 
n-kri.  ̂ __ ^  und  UM

Lloyds aus Garucha: Der dänische Dampfer „Freja" 
(2168 Tonnen) ist am 10. November versenkt 
worden.

Das Amsterdamer „Handelsblad" meldet, daß 
die Leiden englischen Fischdampfer „Nellie" und 
„Titan" zum Sinken gebracht worden sind. Die 
Bemannungen sind durch vorüberfahrende Schiffe 
aufgenommen und nach England gebracht worden.

Madrider Zeitungen melden, daß der amerika­
nische Dampfer „Eolnmbian" (8580 Tonnen) durch 
ein deutsches Unterseeboot unweit von Corunna 
versenkt worden sei. Die Ladung bestand aus 
Kupfer, S tahl und Fett, bestimmt für Genua. Die 
Bemannung ist wohlbehalten. Sie erzählt, daß das 
Schiff am 6. November bei Cap Finisterrs ange­
halten worden sei. Da jedoch die die Ausschiffung 
in die Rettungsboote wegen Sturmes gefährlich 
war, wartete das Unterseeboot volle zwei Stunden, 
bis sie gefahrlos bewerkstelligt werden konnte.

Die Verbindung zwischen Havre und SouLhampton 
gesperrt gewesen.

»Politiken" meldet aus Bergen, die Besatzungen

unserer heldenmütigen Krieger in aufopfert ^
und unermüdlicher Arbeit erworben haben. ^
Ausdruck Meiner dankbaren ^Erkennung,
jedem einzelnen an diesem vaterländischen
Beteiligten gilt, habe Ich zu Meiner aufnchrig
Freude auf Vorschlag der hohen Protektor:n
reiche Auszeichnungen verleihen können. Z ^
derung der von den Vereinen so erfolgreich- - «^xs am

Herzen liegenden Kriegsfürsorge will Ich ^ 9
geübten, M ir such für die Zukunft b e so n d e rs^  
Herzen liegenden Kriegsfürsorge will 2 4  6 ^ ,^ ^  
eine Iubiläumsspende von 100 000 Mark :n 
scher Kriegsanleihe hiermit bewilligen. 
dem Hauptvorstande des Vereins durch dre ^  
liche Seehandlung überwiesen werden. ^
Herr schenke dem Vaterländischen 
und allen seinen Gliedern neben der Des 
über die bisherigen reichen Erfolge Kraft u ^  
gen zu weiterer treuer Arbeit. Möchte ^  
gelingen, im Verein mit den verwandten ^

^ t ' - .  Diese Unternehmungen haben dem

pen hielten ihre Stellungen.
Dragoslawle eroberten wir trotz des feindlichen 
Geschützfeuers einen Schützengraben. Auf dem linken 
Ufer des AlL-Flusses dauert der Kampf heftig fort. 
Wir rückten nach Norden vor und haben den Berg

versenkter norwegischer Schiffe, d:e aus England! sationen' die beklagenswerten Kriegsnöte A  ^  
l-eimgekehrt sind. berichten, daß es in der le tz ten s__  -____ unsererl. Unsere Trup- heimgekehrt sind, berichten, daß es in der 

der Gegend von Oktoberrvoche deutschen Kriegsschiffen gelun

und mehrere! Fruntzile genommen. Auf dem rechten Alt-Ufer 
Sprengungen und Brande hervorgerufen. i brachten wir einen feindlichen Angriff Lei Rigloul

letzten 
ngen ist,

durch Auslegung von Minen eine ganze" Woche lang 
die Verbindung zwischen Havre und Southampton, 
die von außerordentlicher Wichtigkeit ist, zu blockie­
ren. Englische und französische Kriegsschiffe fischten 
sofort die Minen auf, aber es wurden sofort von 
den Deutschen neue Minen gelegt. Erst nach einerTelegramm:

das deutsche
dern, die die 
Wer 
haben

Croßees Hauptquartier. 
An die Kaiserin richtete

freventlichen Pläne uiye . ^  
lösche Volk und Vaterland ge

aez. Wilhelm K- 
der Kaiser folgende



»Ihrer Majestät 
Neues Palais.

der Kaiserin und Königin, in WawLU. Kreis^ Schwetz: Kriegsfreiw., Gefreiter 

Dem Vaterländischen Frauenverein

langjähriges treues Wirken ausgesprochen und z w e i t e r  Klaffe haben erhalten: Frau Amtsrat

«eben i n '^ M  ^ M ^ a i l l e  d r i t t e r
^"Zen ist. Eurer kaiserlichen und königlichen tender L „ ___  .
Majestät als der erlauchten Schirncherrin des Der- ^  Graviden^ Bürgermeister Johannes M artins in 
erns muk a-r»»»,»«» Strasburg, Frau Generalfeldmarschall Leonre von
L»-- Z
"«ran gedacht, wie reich Gott der Herr unser Volk Arau Land-rat Margarete Barkhausen in Vriesen» 
Srsegnet hat. indem er neben dem Heldenmut  ̂Frau Landrat Annemarie von s to c k t  in Tuchel. 
»Nserer treuen Kämpfer an der Front die stille, > Rittergutsbesitzer Borow^ki m Rresenwalde
^sagungsvolls, vielfach ebenso heldenmütige Ar- 
klt unserer Frauen gestellt hat. Auch ihnen ge­

e h r t  der Dank des deutschen Kaisers. Ob ihre 
rast unseren Kranken und Verwundeten oder den 

Notständen in der Hevm»at oder aber in knapper 
und schwerer Zeit dem stillen Dienst des eigenen 
dauses und der Kinder zugute kommt, ich weiß,
^re-viel der unserem Hause so nahe verbundene 

unter dem Schutz und der Förderung Eurer 
-Majestät in helfender und flehender Liebe auf 
Weiteste Kreise vorbildlich wirkend, bisher geleistet 
 ̂ Gott segne ihn und seine Protektorin auch 

fernerhin zu weiterer segensreicher Arbeit für Volk 
und Vaterland.
^  . ^Wilhelm I. R.

Die Kaiserin fügte eine Stiftung von 20 600 
hinzu. Die Reichsleitung und der preußische 

^Mister des Innern spendeten 50 000 Lezw. 25 000 
uuark und Frau Fürstin zu Mied überreichte die 

den Verbanden, Vereinen und Vereinsmitglie- 
gesammelte ZuLLläumsspende im Betrage von 

O voy Mark. Zahlreiche Auszeichnungen wurden 
an d^ Vorsitzenden und Mitarbeiter vom Vater- 
aMscheen Frauenverein verteilt. Gräfin Ztzenplitz 
-E .F vau  Gcheimrat Noeldechen traten nach 50- 
lahriger Tätigkeit ihres hohen Alters wegen von 

Ämtern zurück. Gräfin Wilhelm v.d. Groebsn 
urde zur Vorsitzenden des Vaterläirdischen Frauen- 
^reins ernannt. Die Herzogin-Negentin Charlotte 

7 ^n Sachsen-Meiningen. die Schwester des Kaisers, 
nahm an dem Feste teil. Sie begibt sich am Mon- 

6̂ zum Besuch des Prinzen Heinrich nach Kiel.

Provinzialilachrichtert.
s - ^ u z ig ,  io. Nov. (Z u  d e n  V e r h a f t u n -  
 ̂ n a n l ä ß l i c h  d e r  E e t r e i d e v  e r s ch i e -  

y)p.?6en) Mischen Westpreußen und Berlin ist 
ten m ^  berichten, daß außer den bereits aemelde- 
l^ 'oarhaftungen noch der Kaufmann und Müh- 
^ M e r  Ju lius Woelcke in Ohra verhaftet wor- 

.... Er wurde gleichfalls dem Danziger Ge- 
zugeführt. I n  der gleichen Ange- 

Dw ir t riehen noch weitere Verhaftungen bevor. 
^U ntersuchung, die von der Danziger und der
d^^ '^^K rim inalpolizei geführt wird. wird da- 
a r ^ ^ d ? b r t ,  daß z. B. bei der Firma Prantz ein 
2 e n ^  ber Bücher und Fakturen verschwun-

^ov. Inzwischen sind vier neue Derhaftun- 
unter anderem auch die des Kauf- 

ler Jacob aus Danzig. der als Vermitt-
hat. Die Untersuchung, die speziell in 
nicht abgeschloffen ist, erstreckt sich jetzt 

»̂»*9 aut ver-d a ^ r^ I . Beamte verschiedener Behörden, die
bei der Beförderung der falsch dekla- 

^  - ^n Güter hilfreiche Hand geleistet zu haben.
-r ̂  Berhafteteir konnten auch größere 

Kerschwcwen entdeckt werden. Die spatere 
l n ^ ^ u n g  gegen sämtliche Verhafteten dürste 

^ffamtprozeß in Berlin geführt
„Danziger Zeitung" sind im ganzen

Desamtprozeß in Berlin geführt werden, 
kleun »Danziger Zeitung" sind im ganzen 
Hre 2  Geschäftsleute in Haft genommen,
^estst^s^ wäre größer, wenn nicht einige nach 

Tatbestandes bald nach ihrer polr- 
Srstiemng wieder auf freien Fuß gesetzt 

dach? "fwaren. Verhaftet wurden unter dem Ver- 
ErüH»' unerlaubten Handels mit Gerste und
zu Kriegswuchers und der Beihilfe hier-

^  gemacht zu haben, die Kaufleute Alfred 
Nübi>»^ÄEav Nasch und Bering Jacob, ferner der 
Ohr« Kescher I .  Woelke und sein Sobn aus 

schließlich die v i e r  r u s s i s c h e n  
6un M ^ r ^ A ^ b r i g e n  Kaufleute Wolf Be- 

Nosenzweig, Elias Nachmansohn und 
sch7^ Neuenburger. Bedauerlich ist. das, die rufst 
Z rieg IE san g eh ö i- '
"  ' -ser 

er s 
di. 

cter
.. r-.

^M aL ^ ^b rig en  feindlicher Staaten insgemein 
^^iwlich internieren und sie so für 

tiirlick Krregsdauer unschädlich machen. Na- 
diese Verhaftungen weitere Kreise, 

diejenigen Landwirte strafrechtlich 
init die diesen unerlaubten Handel
^  l-e getrieben haben und noch treiben.

'brigen. denen bei Ausbruch des 
^nwps^r^?"?bnrsweise wegen ihrer langjährigen 
^ e i te ^ Ä ^  Danzig gestattet wurde, hier auch 
rüna V;?Ä^bn zu bleiben, der deutschen Bevölke- 
erhört^? Gegenstände des täglichen Bedarfs in un- 

verteuern. Man wird wohl ;etzt 
dm was man im August 1914 schon mrt

ei Riesenbura, Frau General Marie von Bismarck 
n Gruppe, Kreis Graudenz, Frau Beigeordnete 

Luise Heinrich in Strasburg, Frau Landrat Hertha 
von Halem in Schwetz» Frau Geh. Medizinalrat

Johanna Morgenroth in Schwetz, Frau Ritterguts 
vesitzer Müller in Kittnau, Kreis Graudenz, Frau 
Mühlenbesttzer Klara Rosanowski in Graudenz, 
Frau Baumeister Olga Nadke in Strasburg, verm. 
Frau Kaufmann Sophie Redner in Marienwerder, 
Frau Kaufmann Smolinski in Culm, Frau Guts­
besitzer Gertrud Weißermel. in Groß Kruschin, Kreis 
Strasburg, Frau Superintendent Waltz in Deutsch 
Eylau, Frau Obervegierungsrat Frieda Werner in 
Marienwerder, Schulvorsteherin Fräulein Anna 
Thomas in Rehden, Kreis Graudenz, F rau .R itter­
gutsbesitzer und Landschaftsrat Frieda von Plehn 
in Kvpitkowo, Kreis Marienwerder.

— ( A r b e i t s k r ä f t e  f ü r  d i e  L a n d ­
w i r t  s ch a f t.) Zur Verstärkung der für die Land­
wirtschaft erforderlichen Arbeitskräfte sollen die 
Bahnunterhaltungsarbeiten eingeschränkt und die 
dadurch verfügbar werdenden Kräfte — Arbeiter, 
die demnächst einberufen werden, — den Landwirten 
zugewiesen werden, und zwar gegen einen Tage- 
lohn in gleicher Höhe, wie ihn dre Bahnverwaltung 
gezahlt hat. Anträge vermittelt die nächste Bahn­
station an die Bahnmeistereien.

— ( Au s  d e m C h i n a f o n d s  d e s  d e u t ­
schen F l o t t e n  v e r e i n s )  ist einem hiesigen 
invaliden Eisenbahnangestellten, dem Vater eines 
in China gestorbenen Torpedo-Matrosen, eine 
Unterstützung von 60 Mark bewilligt, worden.

— (Au d e n  S t ä d t v e r o r d n e t e n w a h -

nung der Hauptfigur den klassischen nicht uneben- 
bürtrg. sogar als Muster einer Tragödie gelten darf, 
da es die Forderung, die an Dichtungen dieser 
Gattung gestellt wird, Rührung zu erzeugen, in 
hohem Maße erfüllt und in dieser Hinsicht der 
„Antigone", der „Gretchen-Tvagödie" und der 
„Jphigenie" — an die es in den Schlußszenen 
leise anklingt — an die Seite gestellt werden kann. 
Die Handlung des Stückes knüpft an die schon im 
Altertum verbreitete Legende der unglücklichen 
Liebe Sapphos zu einem schönen Jüngling an, die 
zu ihrem freiwilligen Tode, der geschichtlich ist, ge­
führt haben soll — eine Legende, die der Dichter 
vertieft hat zum Lose genialer Frauen, mit Ver­
zicht auf die Gabe, Liebe einzuflößen, sich mit dem 
kalten Lorbeer begnügen zu müssen. Die Auffüh­
rung war wieder ein großer Tag für unser Stadt- j 
theater, insofern als es ohne Gast eine ..Gastspiel- 
Vorstellung Lot. Wie schon die. ..Maria Stuart", 
war auch die „Sappho"- die uns das neue Mitglied 
unsrer Bühne, Fräulein Helene Krüger, Lot, eine 

^  ^  Meisterleistung. I n  den Stimmitteln den großen

der darzustellenden Persönlichkeit wie an schau­
spielerischer Kunst manche Berühmtheit hinter sich 
lassend» verkörperte sie die „Sappho" in einer 
Vollendung, daß man die Dichterin leibhaft über 
die Bühne wandeln sah. Die beiden Schöpfungen. 
..Maria Stuart" und „Sappho", muten an, wie 
Porträts, von Meisterhand gemalt, aus denen uns 
Geist und Größe der Persönlichkeit entgegentritt - -  
leider nicht so unvergänglich, wie diese, sondern 
nur, das Los des Mimen, in die Wellen der Zeit 
gezeichnet und mit dieser vergehend. Nach diesen 
Leistungen zu urteilen, wird uns die Künstlerin 
im Laufe des Winters eine Gemäldegalerie — in 
der auch „Antigone" nicht fehlen sollte — liefern, 
wie sie uns bisher noch nicht geboten ist. Im  übri­
gen gewährte die Aufführung nicht den ungetrüb­
ten Genuß, den sie hätte bieten können. Herr 
Willy Loeffel als „Phaon" wurde, wie zu erwar­
ten, der Rolle in Spiel und Deklamation ziemlich 
gerecht, hatte aber eine Maske gewählt, die ihn ge­
altert und Sapphos Leidenschaft für ihn etwas un­
glaubwürdig erscheinen ließ. Fraulein Duhmke, die 
sich im Fache der Sentimentalen wohlbewährt hat, 
war als „Melitta" nicht an ihren Platz gestellt; es 
fehlte der rechte Kontrast zwischen der frischen, 
naiven Jugend und der intellektuellen, von des 
Gedankens Blässe angekränkelten Frau. I n  dieser 
Rolle wäre Fräulein Gühne mehr am Platze ge­
wesen. Herr Kurt Alex als „Sklave Rhamnes" 
bot eine sehr annehmbare Leistung, das Bestreben, 
sich zur Geltung zu bringen, verleitete ihn jedoch, 
mehrmals den Ton stärker zu nehmen, als weder 
die Rolls, noch der klassische S til gestattet. Ganz 
einwandfrei war nur die treffliche, sichere Darstel­
lung der ..Eucharis" durch Fräulein Anne-Marie 
Nuland. Die Spielleitung, die in den Händen des 
Herrn Peter lag, gab zu Ausstellungen keinen An­
laß und erfüllte ihre Aufgabe im allgemeinen gut, 
nur die RoseMrauch-Szene kam nicht zu voller 
Entfaltung ihres Reizes, wie bei früheren Auffüh­
rungen. Die erwähnten Mangel könnten wohl ab­
gestellt werden, womit unsere Bühne auch eine 
musterhafte Sappho-Aufführung bieten würde. 
Das ausverkaufte Haus war verschwenderisch in 
seinen Beifallsbszeugungen, ohne zu bedenken, daß 
für eine Tragödin der schönste Beifall nicht das 
laute Klatschen, sondern die schweigende Ergriffen­
heit ist; in der Tragödie sollte der Beifall ernge-

Au , . _
l e n.) Äis 1 Uhr mittags waren abgegeben im 
Artushof für die deutsche Liste 173, für die polnisch­
katholische Liste 88 Stimmen, im Rathaus für die 
deuffche Liste 130, für die polnisch-kaLholWe Liste 
88 Äimmen. zusammen 303 gegen 176.  ̂ Dre P a r­
teien haben geschloffen für ihre Liste gestimmt, nur 
einzelne polnisch-katholiM. Wähler haben für eine 
gemischte Liste gestimmt, die zumteil aus polnisch- 
katholrschen Kandidaten, zumteil aus Deutschen — 
den Herren Stvv. Groß und Richard Krüger — be­
stand. Das bisherige Ergebnis läßt den sichern 
Schluß zu, daß die deutsche Liste mit großer Mehr­
heit gewählt werden wird.

( V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  Kü n s t -  
g e we r Üe . )  Im  Verein werden, wie bereits den 
Mitgliedern angekündigt ist, im Winter 1916/17 
vier Vortrage gehalten. Nur die im vorigen Jahre 
von verschiedenen Vereinen gemeinschaftlich ver­
anstalteten Vortrüge sollen nicht mehr stattfinden. 
Das in den Verwaltungsausschuß' neugewählte 
Mitglied ist Regierungsbaumeister Wibbelmann — 
nicht Wöllmann.

— ( V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  
D e u t s c h l a n d . )  Die Versammlung, die gestern 
Abend im „Tivoli" stattfinden sollte, ist auf den 
Büß- und Bettag verschoben worden. Auf der 
Tagesordnung hatte neben zwei Vortragen auch 
eine Besprechung über die Stadtverordnetenwahlen 
gestanden.

— ( L u s t i g e s  K a f p e r l - T h e a t e r  i m 
A r t u s h  o f.) Die beiden Sonntags-Vorstellungen 
des Kasperl-Theaters des Leipziger Dürerbundes 
waren ein schöner Erfolg der gegenwärtig ins Werk 
gesetzten Bestrebungen zur Umgestaltung und Ver­
edelung dieses alten, humorvollen Jahrmarktspiels, 
das leider in den letzten Jahren seines harmlosen 
Charakters fast ganz verlustig ging und schließlich, 
auf den üblichen Zirkuston herabgestimmt, eine 
Volksbelustigung meist nicht ganz einwandsfreier 
Art wurde. Daß Eltern und Zugenderzieher diese 
Bestrebungen, besonders als Gegenwirkung gegen 
die verderblichen Einflüsse des modernen Kinos, 
voll würdigen und gern unterstützen, zeigte der Lei 
beiden gestrigen Vorstellungen überfüllte große

aus k m I e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  die Jubel-Ouverture von W 
V^f. Musketier Otto T h ü r  a u  beiden Einakter „ In  Zivil" von Kxrdelvurg und
^ N  Gus^Maleschechowo, Kreis Schwetz; Wehr- „Das V erspre^n yinterm Herd", Singspiel von 

^  (Jnf. 175) aus Abbau W ar-! Vaumann. Zwischen den Stücken werden während
( D a -  ^   ̂ einer größeren Pause im Foyer Erfrischung-------

e r k ^ ^ . . '   ̂ K r e u z )  e r s t e r  Klaffe! reicht. Donnerstag wird zum 5. male „Das
M rner L a n  d ^ ' ^  Nregeroffizier, Oberleutnant mäderlhaus" gegeben, Freitag zum 2. male „
U ' Krone L eü tn ^ t ^  Amtsgerichtsrats L. in und Sonnabend zu ermäßigten Preisen

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. November 1916.

wickelten große Beweglichkeit, wenn das Spiel auch 
durch bessere Charakterisierung der einzelnen 
Stimmen noch eindrucksvoller hätte werden können. 
Unterhaltender liehen sich die Vorführungen sicher 
auch noch dadurch gestalten, daß man die Vortrags- 
stücke nicht ausschließlich dem Märchenstoff ent­
nimmt. Alles in allem ist indes das Unternehmen 
als ein außerordentlich glückliches zu begrüßen, das 
weiteste Förderung verdient.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht die Neuheit „Jettchen 
Gebert", Schauspiel in 5 Akten von Georg Her­
mann, zum erstenmal in Szene unter der Spiel­
leitung des Herrn Gühne. Die Titelrolle spielt Frl. 
Hoffmann, außerdem ist das gesamte Schauspiel­
personal beschäftigt. Das Werk ist eins der meist- 
gegebenen der neuen Literatur und spielt im Alt- 
Berlin der Biedermeierzeit, wie der gleichnamige 
bekannte Roman, nach dem es bearbeitet ist. M itt­
woch 8 Uhr findet die von Herrn Direktor Haßkerl 
veranstaltete Festaufführung anläßlich des fimfzig- 
jährigen Bestehens des Vaterl. Frauenvereins statt. 
Nach einem Prolog, gedichtet von Frau Bürger­
meister Stachowitz, gesprochen von Frl. Krüger, folgt

und sodann die 
Kadelburg und

L ? - ° E Ä " Z L '  ^ ax D a  um  (Jnf.- 
M it dem Eisernen

S"d--°SLL
K e r .  V4 , » A ^ > ? s M n t e n  W. in Danzig: 
^ ° r t .  M  d . R .  Paul M a l t e r n
M  Re e t i  «k^Schoneberg; Eisenbahnfekretär 

E^i S -K . der A au  Rosteck in Löbau: 
Gustav W i e s e .  Sohn des Gastwirts W

einer größeren Pause im Foyer Erfrischungen ge- 
Klasse  ̂ reicht. Donnerstag wird zum 5. male „Das^Drei-

rum
2. male „Sappho". . .  , .

( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt und ein Fahrrad.

( Z u g e l a u f e n )  ist eine Ziege (abzuholen
im Viirgergarten),

Chorner Stadttheater.
„Sappho". Trauerspiel in 8 Aufzügen von 

Franz Grillparzsr.
Am Sonnabend wurde, als Volksvorstellung, 

Grillparzers „Sappho" gegeben, das beste der liach- 
klassischen Dramen, das, in der meisterhaften Zeich-

schränkt werden. 6>

Letzte Nachrichten.
Zur Einrichtung des neuen KriegsamLes.

B e r l i n , 13. November. Wie W. T. D. erfährt, 
wird dem Leiter des neuen Kriegsamtes ein mili­
tärischer und ein technischer Stab zur Seite stehen. 
Als Leiter des technischen Stabes ist Dr. Kurt Sorge 
aus Magdeburg, Direktor des Gruson-Werkes, aus- 
ersehen. Auch ein Vertreter der Arbeitnehmer wird 
in das Kriegsamt berufen werden. Ferner wird 
das Kriegsamt bei allen stellv. Generalkommandos 
vertreten werden, außerdem in Düsseldors für den 
rheinischen und in Metz für den luxemburgisch- 
lothringischen Jirdrrstriebezirk. — Wie weiter ver­
lautet, ist beabsichtigt, alle verfügbaren Arbeite 
kräfte entweder auf freiwilligem Wege oder, soweit 
dies bei Männern notwendig erscheint, durch Ein­
führung einer Arbeitspflicht zu einem vaterlän­
dischen Hilfsdienst für Erzeugung von Kriegs­
material nutzbar zu machen.
Wechselseitige Luftangriffe auf feindliche Ortschaften.

B e r l i n ,  13. November- Amtlich. Feindliche 
Flugzeuge griffen am 10. November zwischen 9 Uhr 
30 Min. und 10 Uhr 30 Min. abends Ortschaften 
und Fabrikanlagen im Saargebiet an. Da die 
Bomben zumteil auf freies Feld sielen, zumteil 
überhaupt nicht explodierten, wurde nur geringer 
Sachschaden angerichtet, militärischer Sachschaden 
überhaupt nicht. Dagegen wurden verschiedene 
Wohnhäuser getroffen und dabei in Burbach ein 
Einwohner getötet, einer schwer und zwei leicht ver­
wundet, in Dillingen zwei leicht verletzt. In  Saar- 
gemund wurde durch einen verirrten Flieger ein 
Haus zerstört und dabei zwei Einwohner getötet 
und sechs leicht verletzt. Ein Angriff auf lothrin­
gische Ortschaften und Fabrikanlagen, der am selben 
Tage kurz vor Mitternacht erfolgte, blieb ganz er­
folglos. Noch in derselben Nacht warfen unsere 
Flugzeug-Geschwader über 1000 Kilogramm Bom­
ben auf Luneville, Nancy und den Flugplatz Malze- 
ville ab. An der Somiüe belegten unsere Bomben- 
Geschwader in derselben Nacht Bahnhöfe, Muni­
tionslager, Truppen-Unterkünfte und Flugplätze des 
Feindes mit nahezu 6000 Kilogramm Bomben. 
Noch lange war der Erfolg durch gewaltige Brände 
weithin sichtbar.

Torpedoboot-Vorstoß im Finnischen Meerbusen.
B e r l i n ,  13. November. Amtlich. I n d e r  

Nacht vom 10. zum 11. November stießen deutsche 
Torpedo-Streitkräfte auf einer Erkundungsfahrt in 
den Finnischen Meerbusen bis Baltischport vor und 
beschossen die Hafenanlagen dieses russischen Stütz­
punktes wirksam aus geringer Entfernung.

Ausgebrachter Dampfer,
B e r l i n »  13. November. Vor der Themse

wurde am 12. November der holländische Dampfer

„Batavier 8" mit großem Bestand an Bannware 
an Bord von unseren flandrischen Seestreitkräften 
angehalten und in den Hafen eingebracht.

Fortsetzung der Verhandlungen mit Norwegen.
B e r l i n ,  13. November. Dem Vernehmen 

nach läßt der Wortlaut der nunmehr überreichten 
norwegischen Antwortnote in Verbindung mit den 
von dem norwegischen Gesandten abgegebenen Er­
klärungen für weitere Verhandlungen Raum.
Deutsch-Hohenzollern gegen Rumänisch-Hohenzollern.

B e r l i n ,  13. November. Amtlich. Der gegen­
wärtig bei den gegen Rumänien kämpfenden deut­
schen Truppen weilende Fürst von Hohenzollern hat 
gelegentlich eines Essens im Oberkommando der 
9. Armee in einem Trinkspruch zum Ausdruck ge­
bracht, daß er mit seiner persönlichen Anwesenheit 
bei der gegen Rumänien kämpfenden Armee als 
Deutscher seinem Gefühl der Empörung gegen den 
Treubruch Rumäniens vor Armee und Volk Aus­
druck verleihen wolle.

Graf Montgelas f .
D r e s d e n ,  13. November. Der königlich 

bayerische Gesandte Graf Eduard von Montgelas ist 
gestern Abend 6 Uhr nach längerer Krankheit hier 
gestorben.

Nicht zustande gekommener Schiffsverkauf.
B e r n , 12. November. Wie „Temps" von Sän. 

tiago meldet, sind die Verhandlungen zwecks An­
kaufs deutscher und österreichischer Schiffe in chile­
nischen Häfen gescheitert, da Deutschland verlangte, 
daß die Schiffe nur für den Küstendienst verwendet 
werden dürfen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s , 13. November. Im  amtlichen Bericht 

von Sonntag Nachmittag heißt es u. a.: Südlich 
von der Somme griffen die Deutschen nach einer 
heftigen Beschießung die Gräben südöstlich von 
Berny an. Der Angriff scheiterte in seiner ganzen 
Ausdehnung im französischen Feuer. Einige 
Deutsche, denen es geglückt war, in einzelnen Ab­
schnitten Fuß zu fassen, wurden sofort durch kräftige 
Gegenangriffe zurückgeworfen. Die Franzosen hiel­
ten ihre Stellungen ohne Ausnahme. Der Artillerie­
kampf war besonders heftig in der Nacht in den 
Abschnitten von Ablaincourt und Gomiecourt.

Orient-Armee: Im  Eerna-Bogen schlugen die 
Serben eine Abteilung der Bulgaren zurück und 
setzten ihr Vorrücken siegreich fort. Das Massiv des 
Cake ist vollkommen in ihrer Gewalt, ebenso das 
Dorf Polog, dessen sie sich in glänzendem Sturme 
bemächtigten. Alle bulgarischen Angriffe scheiterten 
mit schweren Verlusten.

Im  amtlichen Bericht von Sonntag Abend heißt 
es rr. a.: Nördlich der Somme zerstörten unsere 
Truppen in Vollendung der Eroberung von Saillisel 
durch Handgranaten einige Häusergruppen im Ost- 
teile des Dorfes, wo deutsche Abteilungen noch 
Widerstand leisteten. Das ganze Dorf ist nunmehr 
in unserem Besitz. Die Verluste der Deutschen in 
diesen Kämpfen waren sehr hoch» nach den zahlreichen 
Leichen zu schließen, die das eroberte Gelände bk 
Hecken. Die Zahl der von uns gemachten unver- 
wundeten Gefangenen beträgt zurzeit 220 Mann 
und 7 Offiziere. Wir erbeuteten 8 Maschinen­
gewehre. Von der übrigen Front ist nichts -u 
melden außer den üblichen Artilleriekämpfen.

Flugwesen: Es bestätigt sich, daß Feldwebel 
Donnefoy am 4. November sein 8. deutsches Flug­
zeug abgeschossen hat.

Belgischer Bericht: Von der belgischen Front ist 
nichts zu melden.

Preußisch-Süddeutsche KlassenloLLerie. 
B e r l i n ,  13. November. In  der heutige« 

Vormittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne: 30 000 Mark auf die Nr.: 172140;

5000 Mark auf die Nr. 58 444, 121248, 130 010; 
3000 Mark auf die Nr.: 10 055, 11717, 28 357, 

35135, 36 387, 39 250, 39 568, 43 520, 49184, 58 523, 
60 925, 62 561, 67 323, 70 016, 81192, 93 999, 98 528. 
113 361, 122 762, 127 906, 128 297, 148 529, 149021,
150 354, 151029, 152 252, 154185, 162 588, 174 923.
189 056, 210125, 216131, 219079, 219 504, 223 948.

(Ohne Gewahr.)

Berliner Börse.
Die nach Zeitmilismeldlmgen geplante Einführung eb«r 

gewissen Ziuildienstpflicht bildete an der heutigen Börse den 
Gesprächsstoff. Die geschäftliche Tätigkeit war nicht besonders 
rege und die noch vorhandene Realisationsneigung gab der 
Lursentwlckelung etwas Schwankendes, Abwartendes, Unsiche­
res. Die überwiegenden Kursrückgänge hielten sich aber in 
mäßigen Grenzen. Später erwachte die Unternehmungslust 
wieder und es konnten verschiedene Kurserhöhungen eintreten. 
Vorstehendes gilt in der Hauptsache für Montan-, Elektro-, 
Schiffahrts- und Rüstungs-Aktien. Außerdem sind türkische 
Tabak-Aktien, Orientbahn und chemische Aktien als belebt und 
anziehend zu erwähnen.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner BSrfe
Für telegraphische

Auszählungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.) 
Dänemark. (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 11. November a. 10. November
Geld 
S.48 
2L7"i 

^55-/. 
159 
IM '. 
106°s, 
68.SS 
73

Brief 
8,50 
227»,, 
156',4 
IM /, 
159'! 
106»« 
69,05 
80

Geld
5.48
227̂ 4
1551,
159
158-/4
E s
68.SS
79

Brief
5.50
2 2 7 - / 4

ISS'1.
150»/.
150'!.
106».
60.05
86

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 13. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 rnm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.74 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 4. 9 Grad Celsius, niedrigste 4- 7 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 14. November. 
Veränderliche Bewölkung, kühler, Niederschlage m Schauer«.



Nach langem, schwerem Leiden starb am 12. No­
vember unsere inniggeliebte und treusorgende Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter,

« I m  » S I M M  v . Z r M M s .
geb l L o s o in s k a

im Alter von 71 Jahren.
Thorn den 13. November 1916.

D ie trauernden K inder u. Enkelkinder..
D ie B eerdigung findet Mittwoch, nachm ittags 3 Uhr, 

vom T rauerhause, Fischerstraße 40, au s statt.

M chenlieferung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Verpflegungsgegenständen — Gemüse 
(Wruken, Kohl, Mohrrüben rc.) Kolo­
nialwaren, Milch —, soweit solche 
nicht vor: den Proviantämtern oder 
durch Vermittelung der Intendantur 
überwiesen werden, für die Küchen 
des 2. Ersatz - Bataillons Reserve- 
Infanterie-Regiments Nr. 5 für die 
Zeit vom 1. Dezember 1916 bis Ende 
März 1917 soll vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind postmäßig 
verschlossen nach dem durch die Be­
dingungen vorgeschriebenen Muster 
mit entsprechender Aufschrift versehen 
bis 17. November 1916, 7 Uhr 
abends an das unterzeichnete Batail­
lon einzusenden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
vom 9. 11. 16 ab auf der Kasernen­
wache in der Wrangelkaserne an der 
Schulstraße zur Einsichtnahme' und 
Anerkennung aus.

Thorn den 7. November 1916.
2 . Ersatz-B ataillon Reserve- 
Jn fan terie-R egim eu ts N r . 5 .

M chenlieferung.
Die Lieferung der durch die unter­

fertigte Küchen-Berwaltung zu be­
schaffenden Berpfleguugsgegenstände 
einschließlich Milch soll für die Zeit 
vom 1. Dezember 1916 bis Ende 
März 1917 vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen, aus 
denen die zu liefernden Berpflegungs- 
gegenstände ersichtlich sind, liegen vom 
11. d. MLs. ab in der Küche der 
neuen Feldartillerie-Kaserne zur Ein­
sichtnahme und Anerkennung aus.

Angebote sind postmäßig verschlossen 
nach dem durch die Bedingungen 
vorgeschriebenen Muster mit ent­
sprechender Aufschrift versehen bis 
zum 20. November 1916, 4 Uhr 
nachmittags, an die Küchenverwaltung 
einzusenden.

Thorn den 9. November 1916.
Küchen-Berwaltung der 2. Ers.-Abt. 
ThornerFeldartillerie-R egts. N r. 81.

-ksiilen iniS - M
empfiehlt

v t t o  I s e u d s w s k S .
Morgen aus öem Mlhkiiiimkte

treffen

wie auch kleinere.

sme HO. SO 
MllWmMk

ein.
4 . wattam sl, UW M ililg.
Thorn-Mocker, Ulmen-Allee 24. Tel. 965.

hat abzugeben

Eustsv Uiesse,
L eb- u n d  H oriigkrrcherrsabrik .

Thorn-Mocker, Fritz Reuterstr. 22.

fü r Kinder bis zu 10 Jah ren  werden 
erteilt Schuhmacherstr. 1. 3 Tr.. links.

finden auf dem Schießplatz hier bei 
gutem Verdienst dauernde Beschäftigung.

M eldungen bei Herrn R .  M a t s r  
ä v r tk k , Stewken.

Veorg Vtstrtvd,
_____  Thorn.

zur Durchsicht der Schularbeiten eines 
Schülers der Sexta wird von sofort» » . 8 . 1 .

'Welche Dame schließt sich 
m ir zwecks schneller Erlernung 

der B u ch fü h ru n g  im Hause an ?
A n b o t e  erbeten unter IL .  2 1 1 0  an 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Schreibgewandter (auch Maschinenschr.)
junger M a n n

sucht Stellung im BürodiensL.
Angebote unter R  2 0 9 2  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".

Suche Mmg als AstoWm
von sofort oder später.

L r u i r v  S chb 'nrvalde
____  bei Thorn.

Zum sofortigen Antritt suchen w ir einen 
tüchtigen, unbescholtenen, nüchternen, ge­

sunden M ann als

W ö r t e r
M eldungen vorm ittags von 1 0 -1 2  und 

nachmittags von 6 - 8  Uhr.

I O M i- s  der jlsseuer lösch- s . 
S c h l ie M W f t  M. d. tz.,

T h o rn . Breitestraße 37, Fernsprecher 860.

........HA
G ottes G üte schenkte u n s am 30. Oktober eine gesunde ^

Tochter. f
U r ä M Ä N U ,  Felddivisionspfarrer D

der 35. Reserve-Division, A
N e r t l i a ,  geb. V L I K o L  K

I m  November 1916. D

F ü r mein Eisenwaren-. Haus- und Kü- 
chengerätengeschäft suche für sofort

l
N ur schriftliche Angebote unter Angabe 

bisheriger Tätigkeit und Gehaltsansprüche 
erbeten.

KsorZ Metriod,
Suche von sofort E>°L7°'
Kutscher, Hausdiener. Arbeiter, Laufbur­
schen und Dienstmädchen.

8 t » U » l 8 l » « 8  L.SHVLLNÄOHV8ZLL, 
gew erbsm äßiger Stellenverm ittler, 

T horn. Schuhmacherstr. 18, Telephon 52.

Mein Gruildftllch
21 M orgen Acker und Wiesen, mit L. T. 
In v e n ta r  bin ich versichert, zu verkaufen.

L a l d e l ,  T h o rn -M o ck e r , 
W aldauerstraße 63.

Neuer

weiß eingepaspelt, k eir ere Fig., zu verk. 
Z u  erfragen in d"i- Gesch. der „Presse".

Würze Mntel
für B eam te hät spottbillig abzugeben

Elegante, ganz neue, elektrische

M W n i n i M m ,
weil zu groß, preisw ert zu verkaufen. 

Besichtigung jeder Zeit
Mellienstraße 101, 3, rechts.

W e e W t e m M M
mit Freilauf verkauft

F a h r r a d h a n d ln n g  L L « P v a l8 ^ L , 
_____  Culmer Chaussee 69.

Fuchshengst,
über l 'I ,  J ah re  alt, verkauft

MväMiMsr,Alt Thorn,
________ Post R o ß g a r te n .________

zu verk. R u d a k .
Ein echter, weißer hornloser

Z ie g e n b o c k
zur Zucht ist zu verkaufen.

Z u  erfragen in d. Gesch. der „Presse"

sind zu verkaufen, sowie auch 1 g r . P l a n  
bei
SchissSbaum str.. Thorn. am W interhafen.

zirka 16 Morgen 
4jähr. Weidenftrauch

hat zu verkaufen N s »  L rL s v r .  
_________ O b e r N rssau bei Podgorz.

Kriegskurse

GuLerhaltener, gebrauchter

ein- und zweispännig, zu kaufen gesucht.
Angebote, mit P reisangabe unter 

2 0 9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1WMWlU.1WMlchZN,
guterhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter » .  2 1 0 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

zur Streckung von Web- und Wirkumreu 
für alle Hausfrauen.

Lehrziel:
Ausbessern von gestrickten Strüm pfen durch Einstricken, Ausbessern 
von gewebten S trüm pfen durch Einflicken, Ausbessern von Wäsche- 
gegenständen durch Stopfen mit der Maschine und Ueberstopsen 
von Twist.

Z e it:
8 S tunden, je 2 mal wöchentlich am Dienstag und Freitag von 
4—6 Uhr in der Haushaltungsschule.

Beginn des 1. K ursus:
21. November, Ende 15. Dezember.

Bedingung zur Teilnahme ist:
Uebung im Stricken und Maschinenähen.

Gegenstände und M aterial sind von den Teilnehmerinnen mit­
zubringen.

Z u r Deckung der Unkosten wird 1 Mark Kursusgeld erhoben. 
Auskunft und Anmeldung bis zum 15. November täglich von 9— 11 

Uhr im Geschäftszimmer der Haushaltungsschule, Mellienstr. 3.

Die Thoruer Kriegswohlfohrts-flege.
8. P m W - S W e i i W  M .  

W c h W - P r e H M  M ß e n I M ie .
Hauptziehung

vom 7. November bis 2. Dezember 1916.
2 Prämien zu 300 000 Mk. 600000
2 Gewinne Zu S60 000 Mk. 1000 000
2 290 000 400 000

150 000 E 300 000
2 . 100 060 200 000
2 k/ , 75000 150000
2 kk 60 000 120 000
4 k, »f . 50 000 200000
S 40000 f, 240 000

24 . 30 000 720 000
36 . 15 009 , 540 000

rvo . 10 000 1000000
240 v , 5 000 1 200 000

3200 3 000 9 600000
6500 1000 k, 6 500 000
8 894 Dk 500 , 4 447000

154 984 . 240 ,5 . . 37 196 160
174000 Gewinne und 2 Prämien

1
1

1
2

1
4

1!
8 Lose

zu 2« 1VV 5i 25 Mark
sind erhältlich bei

Dombromski, ksiligi. D
Thorn, Katharinenstr. 1, 

Fernsprecher

»!!. 8-ttkltt-ßlmhiiikr.
Ecke Wilhclmplaß,
842.

Achtung! Achtung!

F ü r einen neuen landwirtschaftlichen A p p ara t (D . R.-G  -M . 
u n d ,D . R .-P . a.) der seiner Handlichkeit und B illigkeit halber 
gu t eingeführt ist, — M assenartikel — ist das alleinige

Vertriebs- oder Herstellungsrecht
zu vergeben oder zu verkaufen. S eh r billige Preise, günstigste 
B edingungen.

A nfragen u n te r : L » .  I S I S ,  i r u i l o H  L L o s s s ,  Essen.

Tüchtiger Verkäufer,
möglichst militärsrei, der polnischen Sprache mächtig, 
zum 1. Dezember 1 9 1 6  gesucht.

k i a s l .  8 < M t z I r  F a e d k . ,
Zigarren-Jmporthaus.

M e r i m l e W
für 4 b. 5 Jah re  für a lt zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter Ä t. 2 1 1 2  
an die Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

WnilSMMk
Möblierte

3—4-zimmerwohmmg
mit Küche, M rd und Zubehör von sofort 
oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter L!. 2 1 0 5  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Preffe".

Suche zum 1. 1. 17 oder auch später

WO»«, z W m . Mk.
etwas Zubehör, auch Hinterhaus.

Angebote unter 1 Z .2 1 0 7  an die Gs- 
schäftsstelle der „Presse".

zwei Wl M I M «
mit Küche nahe am  Prov ian tam t von 
Ehepaar zu mieten gesucht.

Angebote unter 2 1 1 1  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

W lm gS W k O lt

im 3. Stock unseres Hauses Katharinen- 
siraße 4. die bisher von Herrn O berst 

bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, ober aus 
Wunsch die im 1 . S tock  gelegene, gleich 
große W ohnung. Beide W ohnungen be­
stehen aus 7 Zim mern, davon ö geräu­
migen, m it allem Zubehör und sind mit 
G as- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenftube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Aombrowski'sche Buchdruckern,
Katharinenstr. 4.

S

? f e u a u M n m g  k
8  M ittwoch dsn 1 5 . N ovem ber 1 9 1 8 , abends A  
U  8  Uhr, im hiesigen Stadttheater, aus Anlaß des K
O  f i l « f r i g j D N g e »  Z u b i l s u m ;  I  
§  < k r  O s t e r l S e a i r c b e «  f m u e n v e r e l n ;  K

H err D irektor S a s s k e r l, der die Vorstellung veran- K  
^  staltet, h a t die besten K räfte  des S ta d tth e a te rs  in  dankens- U  
H L w erter Weise zur V erfügung gestellt. M

G  P r o l o g .  I
^  Gedichtet von F ra u  B ürgerm eister 8 ta6lro^i1r, H ' 
^  gesprochen von F rl . üo lo irs L rü ^ v r. Hß

L  . 3 «  Z i v i l .  z
Schwank in  1 Akt von 6 lls tav  L aü slb n rx . M

^  H ieraus:

L  D a s  V e r s p r e c h e n  h i n t e n «  H e r d .
H L S ingsp iel au s den österreichischen A lpen in  1 Akt, r 

von H e x a n ü e r  VLirmnnii. »
Nach dem 1. Akt findet eine größere Pause statt, in  welcher " 

W  im Foyer des Theaters Erfrischungen verabreicht werden. '  
E  P reise  der P lätze: 1. R ang , ernschl. Proszenium s- r 
I ; '  und Rang-Logen und 1. P a rk e tt 4M k ., 2. und 3. P a rk e tt . 
W  2,50 Mk., 2. R ang  1,50 Mk., Stehplatz 50 P f . ^
M  D er V orverkauf beg inn t am M ontag  den 13. No- ? 
Z ?  vember, um 10 U hr vo rm ittag s, an der Tageskasse des . 

T heaters.
Freundl. Spenden für das Büfett, w ie Kuchen, T orten , '  

^  Brötchen und W ein Litten w ir herzlich am M ittwoch den : 
15. d. M ts ., von 11 U hr v o rm ittag s ab, im  T heater abzu- ^

K °°°" D« B - r s t a n - .  ;

Uttkin für Kunst u. Kllilstgemrük M Thor«.
Der 1. BorLrag: Konservator Dr. 8«eLvr-Danzig,  ̂ ^

„Neozeitttche Probleme der bildenden Anriß
findet nicht am 15., sondern am 22. d. Mts. statt.

-7-7— --------------------  ̂ N ähere Anzeige folgt.

U s A e l s t  -
Iienstag dsn 14. November 1818:

zum besten der Weihnachtsbescherung des Änfant.- 
R eg ts . N r . 1 7 6 , im  F elde,

ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. 
Regts. 176 und unter gütiger Mitwirkung des Opernsänge 

Herrn k ^ s n iL S ! .
L e itu n g : M usikleiter Vizefeldwebel v .  l ä / H m s ä s r K ' .  

A nfang 4 U hr nachm. Ende 10 Uhr aben v s-
E in t r i t t  40 P fg .

r b o r n e r  l l l r ü e t t s k e l .
D ieastag , ab eu -s 8V , U h t:

P r o b e
zu dem am B ußtage stattfindenden

Kirchenkonzert.
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

______  ̂ Der Vorstand.

Ziegelsteine
und

Draimöireu
hat zu verkaufen

I m W k M  M M M ,
Rusfifch-Polen.

4
^ y  re n o v .. g u t rrrSbl. Z im m e r. 
L ^  B ad , Burschenst., G as, sofort 
zu verm. Wilhelmstr. 7, 3 T r.

Gut mälst. Zimmer
m it Schlafkabinett zu vermieten.

Heiiigsgeiststr. 11, part., l.

V« gut M .  N srderM m
mit sep. Eingang, von gleich oder später 
zu verm. Coppernikusstr. 39, 3 T r., l.
A Lrrt m ö b l. W o h n - u . S chlafz im m er»  

mit auch ohne Pension, zu verm.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

H d u r  M ö b e la u fb e rv a h ru n g  1 b is  2 
O  Z km rner zu vermieten. 

W ilhelmstraße 7. bei P o rtie r erfragen.
Z t tu t  m ö b l. Z im m e r  zu verm., evtl. 

auch tagew. Culmerstr. 5. 2. r.

W  m M m s  Hm
in Thorn vertausche gegen Landgrund­
stück Nahe der S ta d t Thorn.

Angebote unter V .  2 0 4 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Suche vom 15. d. M ts. oder vom 1. 
nächsten M ts. einen ehrlichen

Reisebegleiter.
der deutschen u. polnischen Sprache mächtig.

Angebote unter N .  2 1 0 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

K l. W o h n u n g  S S L .
I n  G artenvilla

M  möblierter W m e r
zu vermieten, auf Wunsch mit Kochge­
legenheit______ Culmer Chaussee 11.
M u t  m Sbl. B a lk o n z im m e r zu verm. i 
M  Lankstraste 2. t

E ins junge Dame wünscht

"  '  - S e « .
Angebote unter 2 1 1 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

A tze  M M e n
Gegen Belohnung abzugeben.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „P re sse t

S t n d t - T W t c r

D ienstag den 14. November, 8 
Neuheit! Zum  1. male. NeNv

lettcben Sevrrt.
Schauspiel in 5 Akten v. Georg .
Mittwoch den 15. November, 8 » v

?LSwsrsieIiung
zum 50 jährigen Jubiläum  des

ländischen Frauenverelns.

?rolog.
H ierau f:

in  L w ll.
vas M M M n  M tem

- ^  l l N S .  E r -
Donnerstag, 16. November, < /-

vas vrelmätlerlbsur^

hörend, abhanden gekommen. 
Azugeben gegen

T ä g l i c h e r  r r a l e u d Z ^

191»

November

Dezember

J a n u a r

Hier,» zweite Blatt.
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Die presse.
(Zweiter Statt.)

die Rede der englische» Lriegr 
MinMerr.

Wie Reuters Büro berichtet, hielt Valfour beim Gulldhall-Reden das Verhalten 
Bankett in der Guildhall folgende Rede: Die Flotte zu rechtfertigen.
Engländer und ihre Bundesgenossen haben die 
unbestrittene Herrschaft auf der See. Vorn britischen 
Standpunkt aus betrachtet weist diese Stellung 
aber einige Unzulänglichkeiten auf. Wenn der 
Handel des Feindes von der See vertrieben ist, 
können keine Schiffe mchr zu Prisen gemacht wer­
den, und, wenn die feindliche Flotte in der Nähe 
chrer

Zeit, ungewöhnlich viel mit der deutschen und der, teilen, den die englische Presse mit Vorliebe mrt 
englischen Flotte. Auch Herr Asquith und Herr  ̂Vorschußlorbeeren schmückt und, vorläufig wenig- 
Balfour haben sich genötigt gesehen, in ihren stens Mit Unrecht, den „knturs AelZov" nennt.

der englischen Gerade dieser Ehrentitel paßt nicht auf ihn. An 
der Berechtigung des Herrn Churchills, Kritik aus-

.  ̂ ^  . zuüben, haben auch schon einige seiner eigenen
Der letzte erfolgreiche Vorstoß unserer ^orpedo- ^ ^ ^ le u te  zu zweifeln angefangen. Was will er 

bootsstreitkräfte in den Kanal hat dre schon lange Herabsetzungen der deutschen Flotte
erreichen? Womit brüstet er sich? Letzten Endesvorhandenen Zweifel in der öffentlichen Meinung 

an der richtigen Nutzbarmachung der englischen 
„L^aoä kleet" als wirksames Kriegsmittel erheb­
lich verstärkt. Im  „New StaLesman" vom 7.11.1916 
wird u. a. die englische Flotte unter Hinweis auf

L  OpsrationW asenblsibt. können defensive Haltung „eine Rüstung ohne Schwert"

L'Vten § di!! ^
Sicherheit der VeMnduMÄmien der Armeen Wer - Bechelrüngen a n N c h t e n ^ G a ^ '? ° 7 ^ d i^ ^

zu sorgen, die au allen Punkten Europas § disziplinierte englische Presse solche Mißtrauens-See

'LvZr ZLÄTArL s s
Als Gegenmittel hat sie aber schon seit einiger Zeit 
eine ganze Reihe von bekannten Fachschriftstellern 
angespornt, deren Aufgabe es ist, das gesunkene 
Zutrauen zu der englischen Flotte im In - und 
Auslande zu heben, natürlich unter Herabsetzung 
der Leistungen der deutschen Flotte. Die amtlichen 
Angaben aus dem Jellieoe-Vericht über die -deut­
schen Verluste in der Skagerrakschlacht müssen 
mangels besserer Beweise hierbei die Hauptrolle 
spielen. Unter diesen englischen Autoren finden 
wir unter vielen anderen den Admiral Sir 
Eyprian Bridge, Archibald Hurd, den aus seinen 
gehässigen Artikeln schon vor dem Kriege in 
Deutschland bekannten Herrn Vywater, sowie 
Herrn John Leyland, dem deutsche Offenheit und

Meilen des Feindes verstopft. Ich kann versprechen, 
daß die Pflichten, die auf der Flotte ruhen, sowohl 

den Angriff, als was die Verteidigung Le- 
E f̂ft, in Zukunft ebenso erfolgreich erfüllt werden, 
wie in der Vergangenheit. Aber ich will nicht ver­
sprechen, daß die Sorgfalt in der Wachsamkeit und 
Äufammenziehung. der Kampfmittel vorübergehen­
de, allerdings vergebliche Angriffe unmöglich 
^acht, wie den jüngsten Angriff im Kanal, der 
übrigens keinerlei militärisch oder maritim ins Ge­
wicht fallende Ergebnisse hatte. Ich glaube nicht, 
daß der Angriff wiederholt werden wird, da er die 
Moße Gefahr, die der Feind in einem solchen Falls 
^ufen würde, nicht rechtfertigen würde. Derartige
UbWfälle haben mit dom protzen Probleme der ^  ^  ^ym no. oem oeuqa,e —
bal ^  ^  nichts zu tun. Deutchland E^^M^Eommen einigen Jahren leider Ge-
^  jetzt die Hoffnung aufgegeben, unsere See- 
herrsch^ durch eine Aktion der Flotte anzufechten. 
^  ist ^  erbärmlichen, verbrecherischen Methoden
übergegangen.

Valfour verlas sodann folgenden Auszug aus 
der deutschen Prifenordnnng, die am Tage vor der 
Kriegserklärung neu ausgefertigt worden sei: 
"Beim Anhalten und Durchsuchen eines Schiffes 
^"ter neutraler Flagge muß der Kommandant 
Wviel wie möglich zu vermeiden trachten, daß es 
En Kurs verändern muß. Er muß trachten, es so 

^enig wie möglich zu belästigen." Vor einigen 
^agen wurde der norwegische Dampfer „Navn" 
wahrend eines heftigen Sturmes angegriffen und 
versenkt. Die Besatzung erhielt fünf Minuten Zeit, 
M die Boote zu gehen. Von einem dieser Boote 
^  man seither nichts gehört. Ein anderes hat 

ê -Küste erreicht, aber von zehn Insassen waren 
öwei infolge der Anstrengungen gestorben. Zwei 
^ugen auf den Felsen zugrunde. Eine glückliche 
Illustration der Vorschrift, soviel wie möglich zu 
vermeiden, daß Schiffe aus dem Kurs gebracht 
werden (indem man sie versenkt). Eine glückliche 
Illustration der Bemühungen, so wenig wie mög- 
^  lästig zu fallen.

Sodann verlas Valfour Auszüge aus der Rede, 
, ° Baron Marschall 
Grenzen gehalten

legenheit gab, deutsche Marine- und Werftein­
richtungen gründlich zu studieren. Er revanchiert 
sich jetzt — da er nichts besseres zu sagen weiß — 
mit der abgestandenen lächerlichen Behauptung, 
die englische Flotte schütze auch Brasilien vor den 
räuberischen Zugriffen Deutschlands. Auch Herr 
Churchill, der „Retter Antwerpens" und Vater des 
Gollipoli-Unternehmens, - des größten Mißerfolges 
englischer Land- und Seemacht, den die Geschichte 
kennt, ehemals Leiter der Geschicke der englischen 
Admiralität, hat nach kurzer Gastrolle in den etwas 
unbequemen Schützengräben Nord-frankreichs, seine 
ihm am meisten liegende Rolle, die des Sensa- 
tions-Journalisten. wieder aufgenommen und in 
den Oktober-Heften des „London Magazine" eine 
Artikel-Serie veröffentlicht, die den vorgenannten 
Zwecken dienen und die Furcht der Neutralen vor 
der englischen Seemacht neu beleben soll. Er 
schreibt: „Vom ersten Tage des Krieges an hat die 
englische Marine die volle und unbestrittene See- 
herrschaft ausgeübt. S ie ist die alles beherrschende 
Vorbedingung für alle Unternehmungen des Ver­
bandes auf allen Kriegsschauplätzen." „Ohne 
Schlacht haben wir alles, was die siegreiche Schlacht 
uns geben könnte." „Sache der deutschen Flotte

Frage

ist SS, die große Flotte in ihren Gewässern Mszu- 
auf einer der Hasger K on-! und zu handeln; wenn die deutsche Flotte

hat. Der Konferenz lag die nicht wagt, so ist es, weil sie sich nicht starr
ge vor, wie mit Minen zu verfahren sei. Die 

nten erhoben Einspruch gegen die deutschen 
ethoden mit der Begrünung, daß sie für die 

. Mtrolen hart sein würden. Der deutsche Ver-

genug fühlt. Die Jütlandschlacht zu suchen und zu 
schlagen lag für die englische Flotte gar keine 
Veranlassung vor. Taten wir es dennoch, so ge-

damit, daß die geographische Lage Englands zu 
Deutschland und die von niemand bezweifelte 
zahlenmäßige Überlegenheeit der englischen Flotte 
der kleineren, für die Verteidigung gebauten deut­
schen Flotte, eine sehr schwere Kriegsaufgabe stellt, 
die noch dadurch besonders erschwert wird, daß die 
starke englische Flotte, den Ratschlägen Churchills 
und anderer Engländer folgend, entgegen den 
Traditionen ihrer besten Führer einem entscheiden­
den Waffengang mit ihr bewußt aus dem Wege 
geht. Welches war die Aufgabe der deutschen 
Flotte in diesem Kriege? Was konnte Lilligerrveise 
von ihr erwartet werden? Inwieweit löste sie 
bisher ihre Aufgaben? Es ist ohne weiiteres klar, 
daß diese Fragen abschließend heute noch nicht be­
antwortet werden können. Die Rücksicht auf die 
militärische und politische Gesamtlage gestattet 
heute noch nicht, in aller Offenheit zu reden.

Der Grundgedanke des deutschen Flottenbaues 
war das sogenannte Risikoprinzip: Niemand zu­
leide, ebensowenig wie die deutschen Armeen ein 
Instrument des räuberischen Angriffs auf die 
Nachbarmächte, sollte die deutsche Flotte nur durch 
die Tatsache ihres Vorhandenseins in genügender 
Stärke jeden neidischen Gegner unseres Aufschwun­
ges von einem Eingriff in unsere Rechte abhalten. 
Wenn aber dennoch ein Angriff des Stärkeren er­
folgte, so sollte sie ihn für den Angreifer so gefähr­
lich gestalten, daß -auch die Existenz des Angreifers 
als überlegene Weltseemacht in Frage gestellt 
würde. Eingeschlossen in diese Gedankengänge des 
Risikoprinzips war natürlich auch die für jetzt und 
alle Zukunft weiter bestehende Absicht, ausschließen 
zu wollen, daß England, das „auserwählte Volk", 
Deutschland gegenüber dank seiner maritimen 
Überlegenheit dauernd in der Lage bleibt, durch 
ein Stirnrunzeln, durch eine Vankettrede — wie 
z. B. die des taktvollen Sportsmanns Lloyd George 
gelegentlich der Marokkokrise — durch den ein­
fachen Hinweis auf die brutale Methode seiner 
Hungerabsperrungen — wie jetzt Griechenland und 
den nordischen Neutralen gegenüber — jede Frei­
heit der politischen Entschließungen eines der Völ­
ker Europas zu beseitigen. Gerade dieser in dem 
Risikogedanken eingeschlossene Unabhängigkeits- 
wille des deutschen Volkes, der nichts Aggressives, 
sondern nur berechtigte Selbstverteidigung bedeutet, 
ist es wohl gewesen, der den deutschen Flotten- 
ausbau in England so besonders unbeliebt gemacht 
hat. Im  Sinne dieses Gedankensanges kämpft 
aber die deutsche Flotte heute nicht nur für die 
Interessen des eigenen Vaterlandes, sondern für 
die Freiheit der Meere für alle Völker, die großen 
und die kleinen. Die Kriegsereignisse, die will­
kürliche Beugung d5s Völkerrechts durch England, 
die Vergewaltigung aller kleinen seefahrenden 
Nationen werden, wenn erst einmal dieser Krieg 
beendet ist, wenn bei den einzelnen Völkern die 
ruhige Überlegung an die Stelle geldgieriger 
Augenblickswünsche stark interessierter Machthaber

 ̂ schah es a u s dem Gefühl der Stärke." Natürlich! und Schiffsreeder tritt, wenn deutsche Ansichten
sprach, wie folgt: „Militärische Aktionen ^  z^r langen Rede kurzer Sinn, daß die SLagerrak-' klarer und bester in der Welt zu Worte kommen 

erden allein durch das Völkerrecht beherrscht.  ̂ sch^cht ein voller Sieg Jellicoes gewesen sei. „Die Können, wie dies heute der Fall ist, überall die
uneben gibt es andere Faktoren wie das Gewissen ' Seekriegsgeschichte berichtet von keiner stolzeren ' Überzeugung schaffen, daß die deutsche Flotte neben

Gerechtigkeitsgefühl. Das Gefühl für d ie ' Behauptung der Kampfüberlegenheit auf Seiten ' — —  -
2 lochten, die durch die Grundsätze der Menschliche rer starken Flotte und von keinem erniedrigender^ 
ert auferlegt werden, werde der sicherste Führer Eingeständnis der Ohnmacht auf Seiten des 
r das Verhalten der Seeleute sein und die Schwächeren." Herr Churchill kennt anscheinend die 

lamste Gewähr gegen einen Mißbrauch bieten Seekriegsgeschichte nur dürftig. Alle Vergleiche 
Offiziere der deutschen Flotte, ich verkünde es z>er Skagerrakschlacht mit früheren geschichtlichen

werden die Pflichten, die das ungeschriebene Ereignissen werden hinken. Am ehesten läßt sich
Menschlichkeit und der Zivilisation vielleicht die Schlacht bei Kap Barfleur (29.5.1692)  ̂

soll E iner genau erfüllen." (Heiterkeit.) Was  ̂^rt der Skagerrakschlacht vergleichen. Die te r tla ; Finanzlage Deutschlands. und seine Friedensliebe 
^  ^  wir von einer Nation sagen, die durch den! oowpLratiovi8 dabei find, daß in chr eine fran-^ geboten. Wie notwendig ein Schutz wichtiger Han- 

ihres auserkorenen Vertreters diese Rede höfische Flotte unter Admiral Tourville, die h a lb , delsinLeresten für jede seefahrende Nation, beson- 
üie zwei Jahre später Medaillen auf ^  stark war wie die gegnerische englisch-holländische' ders für Deutschland mit einem jährlichen Außen-
Me " . ^ in a "  p^gen läßt. (Hört, hört!) Wir ^ d e r  festen Absicht zu schlagen, in See ging, im^ Handel von 29 Milliarden Mark war und ist, be 
D was das heißt: Es bedeutet, daß die tapferen Angriff den überlegenen Feind schlug und j weist die geradezu traurige Lage der Neutralen n
daß wohlüberlegten Schlüsse gelangten, erhebliche Verluste beibrachte. Allerdings . diesem Kriege, die jeder für sich und nicht geein
ei^ Weg zum Erfolge der ist, Schrecken ^urde der erzielte Erfolg — und Hier endet der  ̂durch einen starken Bund, wie seinerzeit durch die

ilvßen. Was sie einem srbniockien Neutralen Vergleich . .  ̂  ̂  ̂ .......

der Verteidigung des Vaterlandes der Sache der 
ganzen Menschheit diente, der wahren Freiheit 
eine Gaste bereitete. Auch in diesem Sinne haben 
wir, wie der Reichskanzler in seiner letzten Rede 
sagte, „kein Tribunal zu scheuen".

Dieses Risikoprinzip war vom rein militärischen 
Standpunkt aus vielleicht nur ein Notbehelf, aber 
ein wenigstens anscheinend zureichender, durch die

wie en. Was sie einem schwachen Neutralen, 
Norwegen, im letzten Monate tun, ist einfach

kurz darauf annulliert dadurch, daß bewaffnete Neutralität, hilflos den unerhörten 
Lei dem Versuch des Ein-j Druck der englischen Faust erduüren und froh sein

Neutraler keine Flotte, so würde sich das große 
deutsche Reich dieselbe Behandlung gefallen lasten 
müssen, wie sie heute Griechenland, Holland, Schwe­
den und Dänemark zuteil wird.

Dem obigen Prinzip entsprechend war es nie 
der Zweck oder die Aufgabe der deutschen Flotte, 
weder im Krieg noch im Frieden, die Seeherrschaft 
Englands in allen Teilen der Welt zu beanstanden 
oder gar zu gewinnen. Dazu fehlte es uns in 
der Welt an vielen Dingen, die neben der Kriegs­
flotte die Elemente der Seemacht bilden. Diese 
Aufgabe konnte sie daher in dem jetzigen Kriege 
umso weniger sich vorsetzen und lösen, als den Eng­
ländern nicht nur die eigenen Häfen, Stützpunkte, 
Kohlenstationen und Kabel, sondern auch die aller 
Vasallenstaaten, Frankreichs, Portugals, Italiens, 
Japans, usw. zur Verfügung stehen. Soweit sich 
Deutschlands Kriegsschiffe bei Kriegsboginn im 
Auslande befunden haben, haben sie ihre Kreuzer- 
pflichten aufs beste erfüllt. Daß ihre Laufbahn 
nur kurzfristig sein konnte, war ohne Weiteres klar. 
Daß es aber dem deutschen Kreuzergeschwader trotz 
alledem gelang, nachdem ihm durch den Eintritt 
Japans in den Krieg die einzige überseeische 
Basis verschlossen war, das englische gleich starke 
Kreuzergeschwader fast ohne eigene Verluste zu ver­
nichten, war doch immer ein unerwartet großer 
Erfolg, der nicht in Vergessenheit geraten soll. Un­
erwartet, in Ansehung der Kräfte und Hilfsmittel, 
die den Alliierten zur Verfügung standen.

Die Rolle der deutschen Heimatsslotte während 
des Krieges war durch die allgemeine politisch- 
strategische Lage und durch die Geographie des 
Kriegstheaters gegeben: eine moderne Flotte kann 
sich nur beschränkte Zeit von ihren Stützpunkten 
entfernen. Außerhalb der Ost- und Nordsee gab 
es keine solche für die deutsche Flotte. Die Bestrei­
tung der unbeschränkten Seeherrschaft der englischen 
Flotte in Ost- und Nordsee war also die gegebene 
Hauptaufgabe. In  die Ostsee einzudringen und 
dort, wie Rußland wohl mit Recht erwarten 
durfte, die seit Kriegsbeginn ununterbrochen be­
stehende unbeschränkte deutsche Seeherrschaft zu be- 
streiten, hat die große englische Flotte überhaupt 
nicht gewagt. Darauf braucht man nicht gefaßt zu 
sein, nachdem — während der Marokkokrisis — im 
Jahre 1905 die englische Flotte ostentativ die Ost­
see besucht und sich dort orientiert hatte. Kaum 
gestört durch einzelne U-Voote, hat sich der deutsch- 
skandinavische Handel während'des ganzen Krie­
ges in der Ostsee bewegt und ausgedehnt. In  der 
Nordsee besitzt die englische Flotte keineswegs die 
angemaßte unbestrittene Seeherrschaft. S ie hat es 
nicht verhindern können, daß die englische Küste 
mehrfach wirkungsvoll von deutschen Hochseestreit­
kräften beschossen wurde, daß vielfach unmittelbar 
vor den englischen Häfen und Flußmündungen eng­
lische Seestreitkrüfte vernichtet wurden. Noch kürz­
lich sind deutsche Torpedoboote im Kanal bis Dover 
Vorgestoßen und haben dort erhebliche Erfolge er­
rungen. Durch von deutschen Seestreitkräften vor 
den englischen Häfen ausgestreute Minen sind an 
den englischen Küsten mehrere Großkampfschiffe 
vernichtet worden. Lord Kitchener ist bei einer sol­
chen Gelegenheit mit in die Tiefe gesunken. Und 
wenn Lord Valfour beweglich darüber klagt, daß 
wir ihm nach seinem Geschmack zu viel Minen ge­
legt hätten, so möge er sich ins Gedächtnis zurück­
rufen, daß es England war, das zuerst mitten in 
die Nordsee einen Minenfeld auslegte, überall 
vor den englischen Häfen ist der Handel erheblich 
gestört worden. Frei und ungestört bewegen sich 
unsere Überwasserschiffe und U-Voote aus den 
deutschen Vasispunkten heraus und setzen von 
dort ihren vernichtenden Kreuzerkrieg an. Alle 
schwächlichen englischen Versuche, durch Fliegeran­
griffe unsere Küstenwerke zu schädigen, sind auf das 
kläglichste gescheitert. Ein ernsthafter Angriff auf 
di/deutschen Stützpunkte, von dem so oft prahlend 
m England gesprochen wurde, ist überhaupt nicht 
erfolgt. Die Rücksicht auf die deutschen Seestreit- 
kräfte verbietet ihn der englischen Flotte. Kein 
Verband starker englischer Schiffe wagt sich in die 
Nähe unserer Küsten und in die Helgolands.

Ungestört hat die deutsche Flotte zu Dutzenden 
von mal^n die Nordsee durchquert, um der engli­
schen Flotte Gelegenheit zu einem Waffengange zu 
geben. Scheu und klug, zuletzt am 19. August 1916, 
als unsere U-Voote zwei moderne kleine englische 
Kreuzer in der Nähe ihrer Häfen versenkten, haben 
sich in See befindliche englische Geschwader in die 
sichere Nähe ihrer Küsten zurückgezogen. Die 
deutsche Hochseeflotte ist durch Fernblockade der ̂ ^  die französische Flotte ver vorn ^   ̂ —

gien j dessen zur See, was sie in Bel- lanfens in ihre Häfen, durch große Wetter und  ̂ müssen, daß ihnen durch Einrichtung erzwungener Engländer nicht verrottet, wie dermaleinst die Ge-
d," °«er anderswo getan haben und überall Gezeitenschwierigkeiten aufgehalten, schwere V er-, Handelsabkommen wenigstens eine dürftige Ex-
^ ^ e w e n .  wo sie die Macht haben. j lüfte, erlitt. Der englische Historiker Laird Clowes . stenzmögltchkeit belassen wird, ohne daß sie in den

—  ------ ' kritisiert das damalige Schlachtergebnis mit folgen-  ̂Krisgsstrudel hineingerissen werden. Die jetzige
den Worten: „Rüssel (der englische Admiral) ver-' Lage der Neutralen wirkt geradezu wie eine Karri- 
dient Anerkennung wegen des rechtzeitigen Zu- katur auf die Souveränität und die Freiheit der 
fammenzichens seiner Flotte. In  der Schlacht kleinen Völker, besonders dann. wenn die angeb- 
selbst oder Lei der Verfolgung konnte er kaum liche englische Rücksichtnahme auf sie durch die 
weniger leisten." So oder ähnlich, wie diese Kritik, Reden englischer Staatsmänner noch hervorgehoben 
wird dermaleinst die unparteiische Eeschichtsschrei- wird. Gesetzt den Fall, England befände sich mit

Die A ufgabe der Hlotte im 
W M nege.

Bon Kapitän zur See H o l l w e g .
I.

^  englische Presse beschäftigt
rrcckschlacht.

sich
ganz besonders aber

schwader Napoleons vor 100 Jahren in den fran­
zösischen Häfen. Die freie See war und ist ihr 
Übungsfeld geblieben. S ie ist noch immer da, wie 
zu Kriegsbeginn, ein ständiges Risiko für den über­
legenen Gegner. Herr Churchill brüstet sich dann 
in seinem Aufsätze, die Skagerrakschlacht habe er­
wiesen, daß Schiff gegen Schiff die englische Flotte 
ihre Überlegenheit bewiesen habe. Wenn etwas 
unwahr ist, so ist es dieses. Und hier erwächst uns

^ letz ter  bung über "den „Sisg""des Admirals Jellicoe ur-.RußraW im Kriegs und Deutschland besage als,sogar in der Person des Herrn Vywater ein Hel-



ser. Er beweist Herrn Churchill das völlig Unzu­
treffende seiner Behauptung. Die einzige Periode 
der Skagerrakschlacht, in der von einem Gegen­
überstehen Schiff gegen Schiff, also von einer we­
nigstens annähernden Stärkegleichheit, die Rede 
sein kann, ist der erste Kampfabschnitt. Hier stan­
den auf englischer Seite 4 Schlachtkreuzer der 
„Lion"-Klasse und zwei der „Jndefatigable"-Klasse, 
mit in Summa 48 schweren Geschützen (34 und 30,5- 
Zentimeter) 5 deutschen Schlachtkreuzern gegenüber 
(mit einer Bewaffnung von 44—30,5 und 28 Zen­
timeter). Nach 15 Minuten Artilleriekampf flog 
die „Indefati,gable" in die Luft. Dann griffen auf 
englischer Seite noch 5 schnelle Linienschiffe der 
„Queen Elizabeth"-Klasse in den Kampf ein. Kurz 
darauf, und ehe das deutsche Gros auch nur einen 
einzigen Schutz gefeuert hatte, sank auch der eng­
lische Schlachtkreuzer „Queen Mary" zerschmettert 
in die Tiefe. I n  keiner anderen Phase der 
Schlacht kann von. einer Stärkegleichheit auf bei­
den Seiten überhaupt gesprochen werden. Der vor­
erwähnte Herr John Leyland kann sich nicht ent­
halten zu bemerken, datz es lächerlich wäre zu leug­
nen, datz die deutsche Flotte ein Wunder von 
Leistungsfähigkeit und Kraft sei. Herr Churchill 
hat auch besonders hervorheben müssen, datz die 
Stehkraft und Widerstandsfähigkeit unserer P an ­
zerkreuzer in der Skagerrakschlacht geradezu er­
staunlich gewesen sei. An dieser Kritik, die der 
deutschen Flotte wenigstens in einigen Punkten ge­
recht zu werden sich bemüht, kann nichts ändern, 
wenn Herr Leyland an anderer Stelle sagt, „den 
Deutschen fehle der rvahre seemännische Geist". 
Solche lächerlichen unbewiesenen Behauptungen 
zerfallen in Nichts und werden auch auf die Neu­
tralen wirkungslos bleiben, wenn sie in Betracht 
ziehen, welche seemännischen Leistungen unsere 
Auslandskreuzer und unsere U-Boote bei ihren 
Fernfahrten, die die Bewunderung der ganzen 
Welt erregten, auszuweisen haben. Wir haben es 
nicht mehr nötig, uns gegen solche Anwürfe, die 
übrigens nicht einmal originell sind, zu verteidigen.

Auf die Skagerrakschlacht selbst, die im M ittel­
punkt der Churchill'schen Angriffe steht, mutz noch 
mit einigen weiteren Worten zurückgekommen wer­
den. I n  der Tagschlacht selbst verlor die deutsche 
Flotte kein einziges großes Schiff. Nur der kleine 
Kreuzer „Wiesbaden" sank im Feuer der ganzen 
englischen Linie, mit dem letzten Geschütz 
kämpfend bis zum ruhmreichen Ende. Ein deutscher 
Panzerkreuzer S. M. S. „Lützow" verließ die Li­
nie. Bei der englischen Flotte sanken drei Schlacht­
kreuzer und zwei Panzerkreuzer. Ein dritter kurz 
darauf. Zwei englische Linienschiffe mutzten die 
Linie verlassen. Zwei englische Admirale sanken 
mit in die Tiefe. S. M. S. „Lützow", die wäh­
rend der ganzen Schlacht an exponiertester Stelle 
gestanden hatte, verließ das Schlachtfeld noch mit 
einer Geschwindigkeit von 15 Seemeilen und wurde 
erst später, am nächsten Morgen, als große Wasser­
einbrüche die Schwimmfähigkeit in Frage stellten, 
durch die eigene Besatzung, die restlos geborgen 
wurde, verlassen und gesprengt. Wenn es in der 
englischen Presse als zwecklos L^eichnet wird, daß 
die englische Flotte sich überhaupt zum Kampf 
stellte, weil sie ihren Kriegszweck auch ohne dies 
Risiko erreicht, wie sinnlos würde es, hieran ge­
messen, gewesen sein, wenn die deutsche Flotte nach 
ihrem großen taktischen Erfolge zwecklos in See ge­
blieben wäre! Welch' anderer Erfolg kann über­
haupt von dem um die Hälfte Unterlegenen erwar­
tet werden, als daß er den stärkeren Gegner im 
Angriff schwer schädigte und sich dann — trotz der 
überlegenen Geschwindigkeit seines Feindes — im 
Vollgefühl seines Erfolges in die eigenen Häfen 
begibt? Wie groß der deutsche Erfolg in der Ska- 
gerrakschlacht war, stellt sich am klarsten und ein­
fachsten dar, wenn die Verlustziffern auf beiden 
Seiten hier nochmals gegenübergestellt werden:

Gefamtverluste in der Schlacht und auf dem 
Nachtmarsche: '

England
Großkampflinienschiffe . . . .  1
Schlachtkreuzer . i . . . . Z*
Ältere Linienschiffe...................  —
Panzerkreuzer ........................ 4
Kleine Kreuzer und Zerstörer 

Führerschiffe . . ^  . Z
Zerstörer (Torpedoboote) . . .  12
*) darunter 2 Admiralschiffe 
Gesamttonnengehaltverlust . . 169 200
Gesamtmenschenverlusi etwa 9000 Mann

Deutschland

1
1

4
5

60 720 
. 2863

Freilich mutz man bei solchen Betrachtungen die 
tatsächlichen Zahlen zugrunde legen, und darf 
nicht die frei erfundenen Berichte, wie sie sich nicht 
nur in dem amtlichen Bericht des Admirals 
Jellicoe, sondern z. B. auch in dem Buch des Ge- 
schichtsprofessors C. Sandford Terry von der Uni­
versität Aberde-en über die Skagerrakschlacht befin­
den, zu seinen Schlußfolgerungen benutzen. Hier 
wird von mehreren deutschen Schlachtschiffen ge­
sprochen' die gesunken sein sollen und von anderen, 
die als Wrack gesehen seien und nach der Schlacht 
auf den Strand gesetzt waren. Wer diese Falsch­
meldungen glaubt, dem ist nicht zu helfen. Selbst­
verständlich ist es der feindlichen Presse ebensogut 
möglich, die schwere Schädigung der englischen 
Flotte in der Skagerrakschlacht in „den größten 
Sieg aller Zeiten" umzulügen, wie es möglich war, 
den feigen Verrat Rumäniens als „Ldle Tat" hin­
zustellen.

Es genüge aber, hier festzustellen, datz der für 
England so VLrlustreichL Ausgang der Skagerrak- 
schlächt ausgereicht hat, um die „gravä ckleot" in 
die absolute Defensive zu nötigen. Der englische 
Admiral a. D. Morsty faßt seine Sorgen im „Man- 
ckMer Guardian" am 28. Oktober 1916 in die cha­
rakteristischen Worte zusammen: „Müssen wir uns 
rroch einmal der fürchterlichen Gefahr aussetzen?

Verlangt das Ansehen unserer Flotte noch einen 
weiteren Beweis? Ich denke, nein! Der Feiiü) 
mutz uns in unseren Gewässern aufsuchen, wenn er 
schlagen will."

Ist dies nicht ein volles Eingeständnis des 
Sieges der deutschen Flotte?

Was im übrigen die Redensart anbetrifft, datz 
Schiff gegen Schiff die englische Flotte ihre Über­
legenheit bewiesen habe: Die deutsche Flotte ist
aber gern bereit, den Versuch zu wagen, Schiff 
gegen Schiff, Geschwader gegen Geschwader probe­
weise zu schlagen. Sie will der großen englischen 
Flotte, abgesehen von den größeren Geschützkalibern 
gern noch einen Kräfteüberschutz von 20 Prozent an 
Schiffseinheiten bewilligen. Die englische Flotte 
komme, die deutsche wird bereit sein. Bei diesem 
Versuch wird sich auch zeigen, ob die amtlichen 
deutschen oder englischen Verlustmeldungen richtig 
waren. (W. T.-B.)

politische Tagesschau.
Der König von Bayern

kam am Freitag Vormittag auf der Rückreise vom 
östlichen Kriegsschauplatz durch Wi e n ,  wo er kur­
zen Aufenthalt nahm. Der König beabsichtigte ur­
sprünglich einen längeren Besuch in Wien zu 
machen. Durch den Tod des Prinzen Heinrich sind 
die Reisebestimmungen geändert worden. König 
Ludwig fuhr in einem kaiserlichen Leibwagrn nach 
S c h ö n L r u n n ,  um dem K a i s e r  einen dreivier- 
Lelstündigen Besuch abzustatten. Die Begegnung 
der Leiden Mönarchen war ungemein herzlich. Vom 
Schönbrunner Schlosse fuhr der König wieder zum 
Penziger Bahnhof und setzte die Reise in die Hei­
mat fort.

Das neue Diätengesetz.
Wie das „Berl. TageLl." erfährt, wird das an­

gekündigte neue Diätengesetz dem preußischen 
Landtage bereits in den allernächsten Tagen nach 
seinem Zusammentritt vorgelegt werden.

Bei der Landtagsersatzrvahl
im Wahlkreise Lüneburg 3 (SolLau) wurden sämt­
liche 118 Stimmen für den alleinigen Kandidaten 
Oberregierungsrat W e y e r s L e r g  - Düsseldorf 
(ntlb.) abgegeben, der somit gewählt ist.

Kaiser Franz Jo^ef Leicht erkrankt.
Die Wiener Korrespondenz Wilhelm meldet: 

Wie wir erfahren, if t.Ä . Majestät der Kaiser seit 
einigen Tagen von einer leichten katarrhalischen 
Affektion befallen. Der Kaiser, dessen Tagesein­
teilung keine Veränderung erfahren hat, nimmt 
die üblichen Vortrüge entgegen. — Nach Meldung 
vom Sonntag sind die leichten katarrhalischen Er­
scheinungen Leim Kaiser in erfreulichem Rückgänge 
begriffen, daß nach dem Ausspruch der Ärzte dre 
Indisposition als behoben angesehen werden 
tonne. Der Kaiser empfing am Sonntag unter an­
derem den Ministerpräsidenten von Körber in Au­
dienz.

Die Kshlennot in Frankreich.
Das Pariser „Journal" führt in einem Leitar­

tikel aus, daß die Kohlentransportkrise in allen 
Teilen Frankreichs sehr fühlbar geworden sei. Ge­
wisse Munitionsfabriken hätten den Betrieb ein­
stellen müssen. I n  gewissen Gegenden wachse die 
Krise zu einer Katastrophe aus. Die Verkehrsbe­
triebe seien arn Ende ihrer Leistungsfähigkeit. - -  
Auf Anordnung des Pariser Polizeipräfekten müs­
sen in P aris  und im Seinedepartement die Kaffee­
häuser und Restaurants um Z410 Uhr schließen.

Die norwegisch-englischen Verhandlungen.
Die englisch-norwegischen Verhandlungen, die 

in Norwegen geführt wurden^ sind nunmehr zum 
Abschluß gelangt. Es scheint, daß die Engländer 
alles das erreichen, was sie wollten, da sie anderer­
seits den Norwegern große Menden Kaffee und 
Getreide freigegeben haben, die sie vorher be­
schlagnahmt hatten.

Pole«.
Eine Abordnung der Polen in Sofia bat den 

deutschen und den österreichischen Gesandten, ihren 
Kaisern den Dank für die Wiederaufrichtung des 
Polenreiches zu übermitteln, und dankte Radosla- 
wow und Naidenoff für die wenn auch indirekte 
Mitwirkung der bulgarischen Armee für die Ver­
wirklichung des Polenideals. — Der Vudapester 
Redakteur Egyenloeseg hat sich an den Minister­
präsidenten Tisza mit der Bitte gewendet, sich 
über die Frage der Gleichberechtigung der Juden 
im neuen Polenstaat zu äußern. Graf Tisza hat 
die Anfrage in einem Brief folgendermaßen beant­
wortet: „Ich kann mich' nicht berufen fühlen, über 
den Standpunkt, den das wiedererstehende Polen 
in Bezug auf die Gleichberechtigung der Juden ein­
nehmen wird, irgendwelche Erklärung abzugeben. 
Die Entscheidung dieser Frage gehört ja  in den 
Wirkungskreis des polnischen Staates. Ich 
zweifle jedoch nicht, daß die polnische Nation, wie­
der in Besitz ihres Selbstbestimmungsrechtes ge­
langt, auf der ganzen Linie, also auch in dieser 
Frage, den Standpunkt der Freiheit und Recht- 
gleichheit einnehmen wird.

Zur Lage Ln Griechenland.
„Lloy'ds News" melden aus Athen vom 10. No­

vember: Der russische Gesandte, Fürst Demidoff hat 
den König, die königlichen Prinzen und die könig­
liche Familie als Gäste zum Abendessen bei sich ge­
sehen. Der französische Abgeordnete VenazeL war 
zugegen. Später nahmen alle Gesandten der En­
tente an dem Abendempfang teil. — Nach dem 
„Carriere della Sera" wird der Besuch des Königs 
und der königlichen Familie beim russischen Ge­

sandten anläßlich des Jahrestages der Landung in 
Saloniki sehr besprochen. Der König hätte eine 
lange Unterredung mit Admiral Fournet und 
ebenfalls mehrere Besprechungen mit dem in be­
sonderem .Auftrage in Achen weilenden französi­
schen Abgeordneten Venazet gehabt, der demnächst 
abreisen würde. Der Berichterstatter des „Car­
riere della Sera" bestätigt, daß die jetzigen Unter- 
handlungen des Königs zur- Beruhigung der 
öffentlichen Meinung in England und Frankreich 
dienen und diese von fernen wirklichen Absichten 
gegen den Verband überzeugen sollten. Es könne 
sich hierbei um die Übergabe der Munition und der 
Artillerie des griechischen Heeres handeln. Der 
König wäre geneigt, diesen neuen Beweis seiner 
wohlwollenden Neutralität zu geben, verlange 
aber seinerseits Unverletzlichkeit des griechischen 
Gebiets und die Verteidigung der königlichen Re­
gierung gegen die aufrührerische venizelistische R e­
gierung. Es fänden zurzeit Erörterungen darüber 
statt, ob und inwieweit die VerbandsmächLe diese 
Garantien geben könnten.

Die Eröffnung des türkischen Parlaments.
Die Eröffnung der ordentlichen Parlaments- 

Tagung wird verfassungsmäßig am 14. November 
durch eine Thronrede erfolgen.

Zur Präsidentenwahl in Amerika.
Nach einer Meldung der „United Preß" hat 

Wilson 8 563 750 und Hughes 8162 754 Stimmen 
erhalten. Das Abstimmungsergebnis in New 
Hampshire und Minnesota ist noch zweifelhaft. Ob­
wohl die Republikaner noch nicht zugeben wollen, 
daß Wilson gewählt ist, so wird doch allgemein an­
genommen, daß die amtliche Zählung das Ergebnis 
nicht mehr ändern wird.

provinzialnachrichten.
e Briefen, 12. November. (Todesfall. — Feuer.) 

Der hiesige Katasterkontrolleur, Steuerinspektor 
John, der sich seit Kriegsausbruch im Heeresdienst 
befand und zuletzt stellv. Proviantamtsinspektor in 
Grodnv war, ist dort bei einer Kraftwagenfahrt ums 
Leben gekommen. Der jähe Tod des verdienten 
Beamten wird allgemein bedauert. — I n  Groß Pul- 
komo brannte die Scheune des Besitzers Franz 
Affeldt mit großen Erntevorraten und landwirt­
schaftlichen Maschinen vollständig nieder. Einige 
noch nicht schulpflichtige Arbeitersöhne haben beim 
Spielen mit Streichhölzern den Brand verursacht.

* Hohensalza, 12. November. (Die Stammburg 
der polnischen Könige.) Die Wiederaufrichtung des 
Königreichs Polen wird auch in Kujawien mit 
großem Interesse verfolgt, gilt doch das sagen­
umwobene ehemalige Herzogtum Kujawien bekannt­
lich den Polen als Stammsitz ihres ersten historischen 
Herrschergeschlechts, der Plasten. Der Stammvater 
des polnischen Fürstengeschlechts soll ein einfacher 
Bauer gewesen sein, der 840—890 als erster Herzog 
von Polen herrschte. Der 5. Piast, Voleslaus III., 
der zuerst den Königstitel annahm, begründete das 
polnische Reich. Die Reihe der plastischen Könige 
von Polen schloß 1370 mit Kasimir dem Großen. 
Die Überreste der Stammburg der ersten regieren­
den polnischen Herzöge befinden sich in dem nahen 
K ru  schwitz. Die Burg Krufchwitz war auch 
Zeuge vieler geschichtlicher Begebenheiten. So 
führte Kaiser Barbarossa 1157 das deutsche Heer 
bis auf das Nachfeld von Krufchwitz. 1332 wurde 
die Burg vom deutschen Ritterorden eingenommen, 
im zweiten schwedischen Kriege Stadt und Burg 
Krufchwitz vollständig zerstört. 1772 kam Krusch- 
witz, das bis auf die ehemalige Burg wieder auf­
gebaut wurde, an Preußen. Als Überrest der ehe­
maligen Stammburg der Piasten steht noch heute 
auf dem Burgberg der achteckige, 32 Meter hohe 
Mäuseturm, in den sich nach der Sage König Papiel 
nach seiner Thronentsetzung geflüchtet haben soll. 
verfolgt von zahllosen Mausen, denen er schließlich 
im Turm zum Opfer fiel.

Loralnachrichte«.
Zur Erinnerung 14. November. 1915 Zurück­

werfen der Montenegriner über den Lim. 1914 
Erklärung des heiligen Krieges in Konstantinopel. 
1913 Unterzeichnung des türkisch-griechischen Frie- 
densvertrages. 1912 Kampf der Serben mit den 
Türken bei Monastir. 1908 f  Kuanghsü, Kaiser 
von China. 1865 * Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen. 1863 Anfall der ionischen Inseln an 
Griechenland. 1831 f  G. Hegel, hervorragender 
Philosoph. 1826 Eröffnung der Universität Mün­
chen. 1825 * Johann Paul Friedrich Richter (Jean 
Paul), hervorragender deutscher SchriftstÄler. 1716 
1' Gottfried Wilhelm von Leibniz.

Thorrr, 13. November 1916.
— ( P e r s o n a l  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

Ar me e . )  Hecker, Emil, Leutnant im Ul.-Regt. 4, 
jetzt in der Ers.-Esk. des Rests., auf sein Gesuch um 
Verabschiedung unter Verleihung eines Patents 
seines Dienstgrades vom 12. Februar 1915 zu den 
Res.-Offizieren des genannten Regts. übergeführt; 
zum Leutnant d. R. befördert: der Offizieraspirant 
Hundhausen (5 Berlin) des Fußart.-Regts. 11, jetzt 
im Ers.-Batl. des Regts.; zu Leutnants d. Sandra.- 
Inf. 2. Aufg. befördert: Sich (Thorn), Wächter 
(Soest). Vizefeldwebel im Landw.-Jnf.-Regt. 61; 
der Abschied bewilligt: Meitsch, Leutnant d. R. 
(Neustadt), jetzt im 2. Ers.-Batl. des Res.-Jnf.- 
Regts. 61.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n d e r N e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Etatsmäßig angestellt ist die 
Telegraphengehilfin Elfe Vuchholtz in Danzig.

— (E s  ist z w a r  k n a p p ,  a b e r  w i r  k o m ­
me n  durch, )  das ist der Leitgedanke aller Ver­
handlungen über Ernährungsfragen gewesen. „Wir 
können und werden widerstehen, wenn wir einig 
und geschlossen vorgehen." So schloß der Präsident 
des Kriegsernährungsamts seine eindrucksvolle 
Rede im Reichstag. Wir werden durchhalten, auch 
wenn es schlimmer kommen sollte, dürfen wir hin­
zusetzen. Der starke Siegeswille, der unsere Sol­
daten an den Fronten erfüllt, ist auch in der Heimat 
lebendig. Wir werden sie nicht imstich lassen, die 
da draußen für des Reiches Sicherheit täglich ihr 
Leben einsetzen. Einig und geschlossen sind wir da­
mit einverstanden, daß sie vor allem reichlich ver­
sorgt werden. Einig sind wir auch in dem Bestreben, 
für das Heimatheer und für alle, die in der Kriegs­
industrie schwer zu arbeiten haben, so zu sorgen, daß

ihre unverminderte Leistungsfähigkeit unter 
Umständen gesichert wird. M it dem Rest müssen 
wir uns einzurichten suchen. Bei sparsamer VenM^ 
schastung und bei Innehaltung der behördlichen An­
ordnungen werden wir ausreichen. Liebgewordem 
Gewohnheiten müssen dabei freilich geopfert wer- 
den. Das wird manchem sauer und erzeugt N e ig E  
zum Mißmut. Er halte mit seinem Unwillen zurua- 
Seine Opfer sind lächerlich klein im Verhältnis ZU 
den Opfern, die unsere Soldaten draußen bringen 
müssen. Auch der Gedanke, „wenn es noch schlimmer 
kommen sollte", darf niemand klein finden. 
Gemeinden steht ein Mittel zu Gebote, das über 
eine wirkliche Not hinweghilft. I n  Danzig werden 
seit mehreren Monaten M a s j e n k ü c h e n  mu 
Erfolg betrieben. Auf Anregung des komman­
dierenden Generals sind gleiche Anstalten in Kram 
denz, T h o r n ,  MarienLurg, Dirschau, Vriesem 
Gollub, Schönste, Strasburg, Lautenburg E  
Goßlershaustn eingerichtet worden. Die D a n z E  
Küchen werden auf eine Leistungsfähigkeit von uver 
80 000 Liter täglich gefördert werden, sodaß über 
ein Drittel aller Bewohner aus den Küchen das 
Essen empfangen kann. So wird die Massenspeisung 
das Mittel, mit dem wir ein Durchhalten siche^ 
auch wenn noch schwierigere Verhältnisse eintreten 
sollten. Masstnküchen sind keine Wohltätigkertm 
einrichtung. Massenfpeisungen für breite Volk^ 
schichten sind nur eine andere Zubereitungsform Der 
dem Einzelnen gelieferten Lebensrnittel. Sie bieten 
die Gewähr für eine größtmöglichste Ausnutzung 
der Nahrungsmittel und für eine gerechte 
teilung. Die Küchenbetriebe haben überdies Gel^ 
genheit, mit den Speiseresten Schweine zur SelvM 
Versorgung zu mästen und so die Kost zu verbessern- 
Ihnen werden nur drei Fünftel des Schlack)  ̂
gewichts angerechnet. Daneben haben sie noch Das 
Blut und die Eingeweide frei zur Verfügung. D E  
Vergünstigung kommt n i c h t n u r d e n  durch dre 
S t ä d t e  b e t r i e b e n e n  Ma s s e n k ü c h e n -  
sondern auch d e n  M a s s e n f p e i s u n g e n  6* 
w e r b l i c h e r  B e t r i e b e  zugute; sie brauchen 
nur die Anerkennung als Selbstversorger bei dem 
Kommunalverband zu beantragen. Der Ausbau 
der Masstnküchen wird weiter betrieben. Vorbe­
reitungen werden auch an solchen Orten getrostem 
an denen zurzeit noch kein Bedürfnis in die Erschm 
nung getreten ist. So sind wir gerüstet, um in dem 
uns freventlich aufgedrungenen Hungerkriege M  
reich zu bestehen, auch wenn die Not größer werden 
sollte. Überfluß und üppige Lebenshaltung ssA 
deutscher Einfachheit gewichen. Damit können wr 
zufrieden sein. Der Gedanke, wie es uns ergangen 
wäre, wenn russische Horden unser Land über 
schwemmt hätten, muß jeden Anflug von 
stimmung bei dem Einzelnen wie Lei der brerm 
Masse sofort im Keime ersticken. Daß uns drese 
Unglück dank der Tapferkeit unserer Truppen erspA. 
blieb, wird uns stark und einig in dem Wrue 
machen, durchzuhalten, auch wenn es schlimme 
kommen sollte. . ^

— ( L i e b e s g a b e n  f ü r  K r i e g  s g e f a ^  
g e n e  i n  R u ß l a n d . )  Bei dem Versand vo

v ^ n ' Ä o ^ n S ^  
teilungen beigefügt. Dies hat zur Folge, daß oe 
artige Pakete den Adressaten nicht a u sg e lr E  
und diese selbst obendrein noch bestraft werden. 
eigensten Interesse der Gefangenen sollten daher o 
Absender darauf achten, daß die bestehenden 
schriften für die Verpackung der Gegenstände streW
beobachtet werden. Die Pakete werden am b E  
in einen haltbaren Stoff sauber eingenäht und D 
Adresse entweder unmittelbar auf die Verpackung 
oder auf ein aufgenähtes Stück Leinwand in Den 
scher und russischer Sprache geschrieben. Die Gefu. 
genenfürsorgestellen des Roten Kreuzes sind Lere , 
beim Ausschreiben der Adressen behilflich zu fern. .

-  ( Es r i . cht  d e s  K r i e g s z u s t a n d - ^
Sitzung vom 10. November. Vorsitzer: Lanou 
richtsdirektor Hohberg; Vertreter der Anklage^ 
hörde: KriegsgerichLsrat Stich. Ein in -
beschäftigter russischer Arbeiter war wegen 
b o t  M ä ß i g k e i t  und Verweigerung der 
tagsarbeit, ferner auch wegen Aufreizung ano, 
Arbeiter angezeigt. Des letzteren Vergchens mur 
der Angeklagte freigesprochen, wegen der uo  ̂^  
Vergehen zu 2 Monaten Gefängnis verurtenr, 
jedoch erst im Winter ve-rbüßt werden sollen. "Fassen,
so lag die Sache Lei einem deuffchsprechenöen^uu. ^
welcher bei einem Besitzer in Gurske in Drei 
stand. Dieser war überdies beschuldigt eine A  
Milch ausgegosstn zu haben. Der Angnlagre L, 
streitet dies. Er hatte die Milch zur Bahn O 
ren und bei dieser Gelegenheit fei ihm erne 
die nicht gut verschlossen war, zur Erde ge ,^E ^  
von dem In h a lt der Kanne habe er noch Dre 
retten können. Der Angeklagte wurde aum

deren Mann kürzlich zu einer größeren G e lo ^ ^  
verurteilt wurde, hatte sich heute in derselben « ^ r-  
wegen S c h m u g g e l L e g ü n s t i g u n g  W Aa- 
antworten. Die Angeklagte hat der Rührn 
falski Zigaretten, L«ife, Zichorie usw. §rit
Wegen^ihres offsnen^Geständnisses^kam
einer Traf« von SO Mark oder 10 Tagen
nis davon. — Die Kaufmannsfrau E»a
ihr Schwiegervater Rentier Friedrrch ^.hAene*sich wegen Schnapsver^aufs^zu v» ^

oder 
Kätner

Belag- '

Zeiten zu verantworten. Durch Zeugenao 
überführt, werden Leide zu je SO Ma 
10 Tagen Gefängnis verurteilt. — ^-russische- 
Jgnaz Dz. aus Elqischewo hätte sich"Ä .„  lasse*' 
Leite 10 Gänse über die Drewenz.tre iben ,""
Wegen V e r g e h e n s  
r u n g s g e s e t z e  in De
wurde er mit SO Mark oder 10 ^"tzt. -
bestraft. Gegen den Besitzersohn Bruno
kannte das Gericht wegen u n b e  r e A Mark 
Ü b e r s c h r e i t e n s  d e r  T r e n z e  aus i  
oder 2 Tagen Gefängnis. Der rückholt-'
er nur über die Grenze gelaufene KuheN»^
— Einen lebhaften Eierhandel betreiben g ^ r i a  
sihertochter M artha Tz. und deren Mutter üle 
in Sächsenbrück. Die Gier k i M U ^  tA
Angeklagten in Rußland ein. D - n w U ^ g e E  
nimmt die Tochter die Reisen- Seite drir«
zu werden, gibt die Mutter von d-mer V ^ b ^  
Vortreiben von Enten oder Hühnern o M a- 
nein Besen Zeichen. Die Tocht« wurde M D « r ' 
oder 2 Tagen Gefängnis, bis M utt«  ^  Dl 
l e i t u n g  zu doppelter Strafe verurt a«
Arbeiter Alexander W. und Gunl W>> yi u 8. 
Schillno, erhalten wegen " " k u c k t -  gg M A  g .e ln s .u n d  B e g M Ü M N ^ d a M ^  ^  ^

nis, erfolgten Verurteilungen zu 
10 Tagen Gefängnis.



Gesun-Hsitspslege.
A b n a h m e  d e r  L a n g l e b i g k e i t .  Die 

Haines" veröffentlichten kürzlich zwei Mitteilungen 
«wer die organischen Veränderungen bei Männern 
Mutieren Alters, die in heutiger Zeit, wo gerade 
M  den Schultern dieser Männer ein großer 
<eil der Arbeitslast ruht, und die Steigerung

Lebensenergie mehr als je wünschenswert er- 
Wmt, besonderes Interesse beanspruchen müssen. 
^  erste dieser Veröffentlichungen betrifft eine

D r . C h a r l e s B o l d u a n ,  dem Leiter des 
Mlenischen Instituts in N e w y o r k ,  ange­
bellte Untersuchung über die Frage der Lebens­
dauer im mittleren Lebensalter. Der amerikanische 
Mehrte hat eine vergleichende Statistik der bei­
den Dreijahrs-Perioden 1879— 81 und 1909—11 
„Abstellt aus der sich ergibt, daß der vierzig 
und mehr Jahre zählende M ann heute beschränk­
tere Aussicht auf Langlebigkeit hat als früher, und 
e» diese Verkürzung der Lebensdauer je nach 

Alter des Betreffenden ein oder mehrere 
ffUhre ausmacht. I n  allen Bundesstaaten der 
M an  hat sich die Sterblichkeitsziffer bei den 
-Scannern zwischen 45 und 54 Jahren während 
es letzten Jahrzehnts um 7 Prozent erhöht. Dr. 

^olduan betrachtet diese Abnahme der Lebens­
echt und Lebensfähigkeit als ein sehr ernstes und 
edeutsames Symptom, da gerade dieses mitüere 

Lebensalter die Periode darstellt, in der eine er­
höhte Lebensverlängerung für die Raffe von 
U M er Bedeutung sein kann. —  Den zweiten 
Artikel der „Times" bildet der Bericht eines A us- 
Ichusses, der in A u s t r a l i e n  vom Arbeitsamt 
M esetzt wurde, um Untersuchungen über die Ur- 
luchen der Sterblichkeit und der Invalidität unter 
oen arbeitenden Klaffen anzustellen. Der Ausschuß 
>t aufgrund seiner Untersuchungen zu der Feststel- 

M g  gekommen, daß übermäßige Arbeit, schlechte 
Ernährung und Lebensführung als Hauptursachen 
°er Spannungssteigerung der Arterien anzusehen 
W , die ja bekanntlich der gefährlichste Feind der 
-»keuschen mittleren Alters ist. A ls begleitende Ur- 
>Men der Arterienentartung treten weiterhin Al- 
sohol, Geschlechtskrankheiten und Gicht hinzu. Ue- 
°ngens bildet nach den Untersuchungen des au- 
ittolischen Arbeitsausschusses ein Uebermaß der 
Ernährung keinen geringeren Feind als ungenü­
gende Nahrungszufuhr. Bei den Mehrzahl der 
Manischen Krankheiten der mittleren Lebensjahre 
rann Man wohl vorbeugende Maßregeln ergreifen, 
°°er heilen kann man diese Krankheiten nicht. S ie  
«eten ja nicht erst in den betreffenden Jahren 
M» sondern führen ihren Ursprung auf die frühe- 
s.? Jugend des Patienten zurück, der die Keime 
M er Alterskrankheit vermutlich nach Scharlach- 
Ileber. Masern oder Influenza erworben hat. 
"A?halb ist es notwendig", schreiben die „Times"' 

Hausarzt, der allein die Entwicklung 
?u>d den Beginn der Krankheit zu beobachten in 
er Lage ist, hier zu Worte kommt. Er und der 

Schularzt halten in Wahrheit unser Leben in 
Mer Hand."

Mannigfaltiger.
( E i n  P f a r r e r  a l s  Hol zs chni t ze r . )  

Kunstwerke der Holzschnitzerei, die eine merkwür­
dige Geschichte haben, besitzt die Kirche des Dorfes 
R e i c h e n  Lach im Kreise Pr. Holland das bis 
zum Jahre 1817 zu Westpreußen gehörte und zwar 
zu Elbing. Der Verfertiger dieser Kunstwerke ist 
der evangelische Pfarrer Wilhelm GrzyLowski. Er 
war der Sohn eines Flüchtlings aus Warschau. 
Dieser ließ sich in Elbing nieder, wo er mit dem ge­
retteten Gelde den noch heute vorhandenen „Elbin- 
ger Hof" kaufte, der in der ersten Zeit hauptsächlich 
von Flüchtlingen aus Polen besucht wurde. W il­
helm Grzybowski, 1803 in Elbing geboren, studierte 
in Königsberg Theologie und war längere Zeit 
Hauslehrer beim Grafen Dohna-Schlobitten. Der 
junge Theologe war ein geschickter Bildschnitzer». 
Als König Friedrich Wilhelm IV. zum Besuch im 
gräflich Dohnaschen Hause weilte, erfuhr er von der 
Kunstfertigkeit des dortigen Hauslehrers, der dem 
Könige Proben seines Talentes vorlegen mußte. 
Der König war darüber so erfreut, daß er ein 
SchmruMstchen mit einem reizend geschnitzten Blu­
menstrauß käuflich erwarb. Unter den zahllosen 
Kunstwerken der Holzschnitzerei, die G. später an­
gefertigt hat, ragt namentlich der „Christuskopf mit 
der Dornenkrone" hervor, der im Jahre 1877 in 
P aris auf die Ausstellung kam und dem Künstler 
ein Ehrendiplom brachte. Für 1000 Mark, die ihm 
dort geboten wurden, verkaufte er das Kunstwerk 
nicht. Bei einer späteren Vttkssung gewann es 
Herr v. Below auf Hohendorf für eine große 
Summe und schenkte es der Kirche zu Reichenbach. 
Pfarrer GrzyLowski hat an der Kirche zu Reichen- 
bach 24 Jahre gewirkt, nachdem er eine lange Zeit 
zu Berent als Seelsorger tätig gewesen war. Er 
starb, 93 Jahre alt, in Zehlendorf bei Berlin.

( E i n e  e r f o l g r e i c h e  O bst k e r n s a m m -  
l u n g . )  Große Erfolge hat die Obstkernsammelstelle 
des Nationolen Frauendienstes in L e i p z i g  zu 
verzeichnen. M itte Oktober sind von dort 400 
Zentner Obstkerne nach der Oelmühle abgeschickt 
worden. E s liegen schon wieder 450 Zentner 
Obstkerne bereit. Auch die Weißdornfrüchte sind in 
viel reichlicherem M aße eingegangen als man er­
wartet hat. S ie  sind zu Kaffee-Ersatz bestimmt.

( G o l d s p e n d e n  d e s  G r o ß  H e r z o g s  
v o n  H e s s e n . )  Der Großherzog von Hessen 
übergab persönlich bedeutsame Familiengedenkstücke 
und Goldsachen des großherzoglichen Schatzes der 
Goldsammelstelle in Mainz.

( V e r s c h w u n d e n e  M i l l i o n e n  w i e d e r  
a u f g e f u n d e n . )  Wie vor kurzem mitgeteilt, 
war das gesamte Vermögen der E s i k s z e r e -  
d a e r  Sparkasse im Werte von 3*/s Millionen Kro­
nen während der rumänischen Invasion verschwun­
den. Man fürchtete, daß die Kiste mit den Wert­
papieren durch Brand vernichtet worden sei.

Wie jetzt aus Valatonfuered gedrahtet wird, hat 
der dortige Stuhlrichter die Kiste mit sämtlichen 
Wertpapieren der Budapester Polizei übergeben. 
Die Kiste war aus Versehen von Flüchtlingen mit­
genommen worden, die ihren Irrtum  erst später 
entdeckten und ihn als ehrliche Leute der Behörde 
meldeten.

( We i b l i c h e  S c h ö n h e i t s m i t t e l  a l s  
He x e n k ü n s t e . )  Die Kunst, die dazu dient, der 
dürftigen Natur etwas nachzuhelfen, ist nicht im­
mer sehr hoch eingeschätzt worden, ja, sie hat sogar 
in früheren Zeiten zu schlimmem Ende führen kön­
nen. Dies geht aus einem Verbot hervor, den das 
englische Parlament vor einigen hundert Jahren in 
folgendem Wortlaut erlassen hat: „Alle Weibs­
personen, ohne Ansehen des Alters, Ranges oder 
Standes, feien sie Jungfrauen oder Witwen, welche 
nach Ausfertigung dieses Manifestes irgend einen 
der männlichen Untertanen feiner Majestät auf 
verräterische oder betrügerische Weise durch 
Schminke,Salben,Schönheitswasser, künstlicheZahne, 
falsches Haar, spanische Wolle, Schnürleib, weite 
Röcke, hohe Absätze und ausgestopfte Hüften dazu 
verleiten, eine Ehe mit ihnen einzugehen, machen 
sich der Hexerei schuldig und haben die auf dieses 
Verbrechen stehenden gesetzlichen Strafen zu gewär­
tigen. Auch soll jede solche Ehe, wenn das be­
treffende Frauenzimmer der Hexerei schuldig gefun­
den worden, als ungiltig ästimiert werden. — Heut­
zutage betrachtet man derartige „Zauberkünste" 
denn doch mit wesentlich milderen Augen.

( L e i d e n s c h a f t l i c h e  R a u c h e  r i n n e n . )  
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das 
Rauchen der Damen auch in Deutschland trotz allen 
Protesten, die es schon hervorgerufen hat, und noch 
hervorrufen wird, immer mehr Anhänger gewinnt. 
I n  noch viel höherem Maße jedoch hat die Tabak­
leidenschaft in der e n g l i s c h e n  F r a u e n w e l t  
um sich gegriffen. Während in früheren Jahren in 
England nur die Damen der Gesellschaft und 
Schauspielerinnen zu rauchen pflegten, hat sich die 
Sitte des Zigaretten- und sogar Zigarrenrauchens 
jetzt in allen Gesellschaftsschichten durchgesetzt. Eine 
der größten englischen Eisenbahngesellschaften, die 
„London and Northwestern Rarlway Company", 
hat sich aus diesem Grunde bereits vor mehreren 
Jahren veranlaßt gesehen, besondere Damenrauch- 
abteile einzurichten. Auch in Spanien rollen die 
Damen den ganzen Tag ununterbrochen ihre Ziga­
retten und rauchen wie die Schornsteine. Was die 
a m e r i k a n i s c h e  D a m e n w e l t  betrifft, so soll 
deren Rauch-Budget, besonders innerhalb der M il­
lionärskreise, eine schwindelnde Höhe erreichen. Daß 
die R u s s i n n e n  von altersher leidenschaftliche 
Raucherinnen sind, ist bekannt. Zar Nikolaus II . 
versuchte auf Wunsch seiner Gemahlin das Tabak- 
rauchen der Damen vom Hof zu verbannen und er­
ließ ein Verbot dagegen. Augenblicklich kam die

Bntwort der Hofdamen auf diese Verletzung ihrer 
heiligsten Rechte, indem sie samt und sonders Ab­
schiedsgesuche einreichten. Auch die Kaiserin-Witwe, 
eine eifrige Zigarettenliebhaberin, hielt sich,vom 
Hofe fern, bis der Zar die Rauchbestimmungen 
ganz wesentlich gemildert hatte. Die Ausgaben vie­
ler russischer Fürstinnen für Zigaretten sollen sich 
bis auf 100 Mark täglich belaufen; diese Damen 
rauchen nämlich nur den allerteuersten Tabak. Zu , 
den gekrönten Häuptern, die das Zigarettenrauchen 
aufs leidenschaftlichste betrieben, gehörten Königin 
Jsabella von Spanien und Kaiserin Elisabeth von 
Oesterreich, auch die Exkaiserin Eugenie soll in 
ihrer Jugend eine starke Raucherin gewesen sein.

humoristisches.
( L u f t v e r ä n d e r u n g . )  „Verkehrst du noch 

immer mit der Ladnerin aus dem Käseladen?" — 
„Nein, der Arzt hat mir Luftveränderung empfoh­
len . .  . meine jetzige Braut ist Verkäuferin in 
einem Blumengeschäft!"

( U n a n g e n e h m e V e i g a b e . )  ,̂Du hast doch 
eine prächtige Frau: alles kleidet sie!" — „Das 
schon! Aber alles, was sie kleidet, will sie!"

( Un g l ü c k l i c h e s  Z u s a m m e n t r e f f e n . )
„Ein sauberes Schulzeugnis hast du mitgebracht. 
^  Na freu' dich a " ' ^   ̂ ^

ü kriegst, wenn der Va
Arzt hat ihm heut' ohnedies mehr .Bewegung

Franzl! 
die du

dich auf die Tracht Prügel, 
er Vater heimkommt! Her

verordnet!" (Fliegende Blätter.)
( D i e L i s t d e s O L e r s t a b s a r z t e s . )  Er ist 

neu ernannt. Er verlangt sofort eine Ordonnanz 
für sich. Am nächsten Tage meldet sich ein Hilfs- 
soldat. „Sie wollen meine Ordonnanz sein?" — 
„Zu Befehl, ja." — „Verstehen Sie zu radeln?" — 
„Ja, Herr Oberstabsarzt." — „Können Sie auch 
schwere Pakete tragen?" — „Zu Befehl, ja." — 
„Gut, mein Freund, weiter wollte ich nichts wissen. 
Ich begreife nicht, warum Sie noch im Hilfsdienst 
sind! Ich werde Sie sofort für den Frontdienst vor- 

„en!^ (Aus französischen Blättern.)
( S c h r i f t s t e l l e r  u n t e r  sich.) „Ich habe 

nur Pech, das ist das ganze. Ich hätte I b s e n s  
Stücke schreiben können und wäre auch nie berühmt 
geworden." — „Na, da kannst du dich trösten, — 
wenn Ibsen d e i n e  Stücke geschrieben hatte, so 
wäre auch e r nicht berühmt geworden."

Deutsche Worte.
Und wenn uns nichts mehr übrigblieb,
So blieb uns doch ein Schwert,
Das zorngemut mit scharfem Hieb 
Den Trutz des Fremdlings wehrt;
So blieb die S c h la c h t a l s  l e t z t '  Ge r i c h t  
Auf Leben und auf Tod;
Und wenn die Not nicht Eisen bricht,
D a s  E i s e n  b r i c h t  d i e  Not .

E m a n u e l  G e i b e l .
Lasset uns mit mutigem, fröhlichem Herzen auch 

mitten unter der Wolke arbeiten; denn wir arbeiten 
zu einer großen Zukunft.

Und lasset uns unser Ziel so rein, so hell, so 
schlackenfrei annehmen, als w ir's können; denn wir 
lausen in Irrlicht und Dämmerung und Nebel.

H e r d e r .

Kur Trocknung
Übernimmt

Luekrrlsbrik 
uru - SASnsee,

Schönsee Westpr.
S«lbevpeisemuken.

,A""Srküchen gut eignet, verknust
VwamüUor, Alt Ihm.

—  Bost R oßgarten.

Gasampeln,
Gaslampen,

Gaskronen,
Gasstrümpfe,

. Gaszylinder,
«mnUiche E r fü l le « .

"  ruh°d°».

Pottasche,
Hirschhornsalz,

Orangeat,
Zitronat,

Backpulver,
'"wie alle Gewürze

. stets frisch empfiehlt

U g .s« r ,
- ^ ^ eitestr . 9, Tel. 875.

« .MeMenHüttenkoks

G . .

lubsn-Ilgsrettsn
Die Verwendung und Reimengung von geringen Rrssirtabsken» wie sle suek 

naek Kenntnis der Raucher heute in unserer Industrie vieikaek kllalr gegriffen kst, 
gibt uns Veranlassung dekannt ru geben» dass wir ohne Rücksicht ant die an­
dauernden Rreiserkükungen lür das an und iür sich nur sehr schwer ru beschattende 
Rohmaterial nack wie vor

unsere sSwÜivLe« Harke«

nur LÜ8 rem orientaliLckeü Vabakeü
in altbewährter 6üte herstellen. Tu dieser Feststellung sehen wir uns veranlasst, 
nickt rum T wecke einer gewöhnlichen Reklame, sondern im Interesse des guten 
Rutes, welchen unsere Radrikate gemessen.

o .
M lünebsu.

Mkjres, Mußen, Runkeln
kaufen IV. 6v., Thorn, Fernruf Nr. 135.

Treibriemen
aller Art, neu oder gebraucht, kauft zu Tagespreisen. Feste 
Angebote mit Angabe der genauen Maße, Gewicht wie Preis, 
erwünscht.

d k a t k a i»  U u s s b s u i r r ,  Hannover.
Telephon Nord 7409.

Vermittlern zahle hohe Provision. —

XleiSerlLuss m. Vrut, 0lSds,^»v2v»,Vjvd'v2bsr1erer, vsrvlodtst rrÄlwl 
Loillgvist V?. 2. 7S1V6. §»rd. uvä genrodlos. Lsivtsd äiv LovtkLUt von 
Sokupxen uvä SohLunev, deküräert äeu Rs.LrvrroLs, verkarst Lreukkeit 
ävrLoxkkLut, LLLrauskaU u. 2ii2U8 neuer^arasitav. VoruivktotlvxdUL. 
brurUlvu, äesInkislersuL unä vorbeugsuä §e§eu lulsktlouskrnukksitsu. 
M vktis kür SoduIKLiKler. la u se n ä s  ^.nerLsrwungeu. Nur Lu L».rtou- 
pnokuurreu L 0.60 u. 1,20 Ä. Uan sodts beim Liuks.uk nuk äie Lirma. 
äerLUeiols.k'Ldi'lk N a r lsm sv N s i'  L v o . ,  S lsg d u r 'g , unä ävLNM vu

M M .M M ll.M W e U ll .iG " '
ZU vermieten Araberstraße 5. vart.. Hof. l Mieter

nröbl., groß., sonniges Boeder- 
zimmer vom 1. 1 l. 16 zu ver- 

mieten. Gerstenltr 16. 2  Tr.. reckt«.

Hindenburg-
ed enk'T aier. sowie solche mitA edendoT aier. sowie solche mit dem 

Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müllsr 

von der „Emden".
Ferner: Bisnm rck-AahrhttttdertoJubi' 
läm nStaler. Otto W eddigen, Kapitän- 
leutnant, Führer der ' Unterseeboote 

v  S und 17 2S.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Bestegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im
Lotterie-Kontor Thorn
A alharinenslraßs 1. Ecke Wilhelmsplatz, 

Fernsprecher 842.

kkeumstls-
MUS, Isolris«, (ALodt können Sie selbst 
dekümxkon. lob MÜ1 niokts verkanten.

^nsknvkt Freimarke deiküZen. 
Lrrknckt, LrieessodulboLmtvr ». v.,

S » t t ,  ». S. M . önkoblttr. 1L.

1-WMlMlIW
mit elektr. Licht und G as von sofort zu 
vermieten.________ MeMenstraße 101.

Don sofort oder später
M I .  l - M M M M l I I T

ungeniert, mit elektr. Licht, sowie Küche 
mit Gaskocheinrichtung. Bad und Bursche», 
gelaß, zu vermieten. Brombergerstr. 110. 

Zu erfragen bei
« S r - s t s ,  Friedrichstratze 14.

2 »roU, M  M I. Mml
zum 1. Dezenlber zu vermieten. 

Besichtigung voll 12 bis 1 Uhr mittag-
Altes Schlotz (Jnnkerhvf)

Zugang von der Brückenstrahe.

N»eMi.zzimiem»NW
nebst Küche, G as »e. sofort od. später zu 
vermieten. Näheres Lalstraße 1 i «  
Waldhäuschen zu erfahren.

N vr'tH vlllk . Waldhäuschen.
1 SB möbl. Zimmer mit Kack, und 
K «  Badegelegenheit zu verm iet^  

Zu erfrage« Friedrichstr. 14, A. l.



vekannlmacftung.
Für die Versorgung der Binnenschiffer mit Lebensrnitteln wahrend 

der Fahrt auf den Wasserstraßen innerhalb der Provinz Westpreußen wird
hrermit folgendes angeordnet:

1. Die llfergemeinden Thorn, Schwetz, Graudenz, Neuenburg, ___

i,s z - E m t n s  iks »mß. LuMimiU « I I  »M  Smij
ienden Haushaltungsangehörigen während der Fahrt mit Lebens- " ............. " '
Mitteln (Fleisch, Fleischwaren, Speck, Butter, Speisefette, Kartoffeln,

 ̂ Zucker, Hülsenfrüchte, Reis, Grieß, Graupen und Teigwaren) sicher­
zustellen. Die Bekanntmachung der Gemeinden und Geschäftsstellen, 
an welchen Lebensmittel für Binnenschiffer ausgegeben werden, er­
folgt außerdem durch Aushang in den Häfen, Anlegestellen und an 
den Schleusen.

2. Die Abgabe der Lebensmittel erfolgt aufgrund besonderer 
Lebensmittelkarten für Binnenschiffer in den Verkaufsstellen der oben 
angeführten Ufergemeinden und zwar in der Zeit von 8 Uhr yorm. 
bis 9 Uhr nachm. Die Lebensmittelkarte berechtigt in den bezeich­
neten Ufergemeinden zum Bezüge der der einheimischen Bevölkerung 
gewährten Mengen der einzelnen Lebensrnittel. Die Versorgung 
durch den Heimatskommunalverband ruht solange, wie die Geltungs­
dauer der Lebensmittelkarten reicht.

3. Der Schiffer erhält für jede einzelne Fahrt die Lebensmittel­
karten auf Vorlage des Ausweises zur Entnahme von Brotkarten und 
einer Bescheinigung des Heimatkommunalverbandes, daß die Ver­
sorgung des Schiffers und der übrigen Personen auf dem Schiffe mit 
Lebensmitteln während der Fahrt eingestellt ist. Bei Schiffern, die 
sich z. Zt. dieser Bekanntmachung auf der Fahrt befinden, kann die 
erstmalige Ausgabe der Lebensmittelkarten ohne die Bescheinigung 
ausgehändigt werden, sofern sie nicht ohne Zeitverlust beschafft 
werden kann.

4. Die Lebensmittelkarten werden nach Eintragung eines Ver­
merks in den Ausweis zur Entnahme von Brotkarten von den zu­
ständigen Wasser- oder Hafenpolizeibehörden und sämtlichen Wasser­
bauwarten, Strommeistern und Schleusenmeistern sowie von dem 
städtischen Uferaufseher in Thorn und dem Hafenmeister des Thorner 
Holzhafens ausgehändigt und zwar in der^Anzahl der versorgungs- 
Lerechtigten Personen auf dem Fahrzeug.

D a n z i g  den 7. November 1916.

Der SberprSfident der Provinz Weftpreußen.
gez : v.

Bekanntmachung.
A u s g a b e  d e r  E i e r m a r k e n .

Die Ausgabe der Eiermarken für die Zeit vom 13. November 
bis 2. Dezember 1916 findet Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag dieser Woche in den nachbezeichneten Ausgabestellen statt:

1. Rathaus, Kastellanzimmer 2,
2. Polizeistation Thorn-Mocker, Lindenstr. 24,
3. Polizeistation Bromberger Vorstadt, Mellienstr. 87,

vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 4 bis 7 Uhr;
4. Lesezimmer der Schule Iakobsvorstadt, Leibitscherstraße 42/44,

nachmittags von 2 bis 7 Uhr.
Für die Person jedes Haushalts und für die Zeit vom 13. No­

vember bis 2. Dezember 1916 dürfen 2 (zwei) Eiermarken abgefordert 
werden. Jede Eiermarke berechtigt zum Einkauf eines Eies in den 
bekannt gegebenen Verkaufsstellen.

Die Marken werden nur auf schriftlichen Antrag des Haushal- 
Lungsvorstands verabfolgt. Vordrucke dazu liegen in den Ausgabe- 
stellen zur Entnahme aus. Die Vordrucke haben nachstehenden 
Wortlaut:

Ich beantrage die mir für meinen Haushalt zustehenden 
Eiermarken und erkläre, daß ich weder einen Eiervorrat be­
sitze, noch eierlegendes Geflügel habe.

2, 3 der Ausführungsanweisung uom 11. 10. 16, Z 2 
der Anordnung vom 6. 9. 16. '

T h o r n  den ——— t e n 1916.  

Name und Vorname

Stand - ..... -............ ............. ................. ........................................

......« ... ........ Straße Nr - - - - -

heu. Stroh. Häcksel,
Weiß- und Rotkohl,

M uten , Mohrrüben, Runkeln
kauft

L r n t l  b a d i s n ,  Vromberg.
J i i r  '7Uch»«is z ahis hohe Provision.

M ch -Z M isW H
große Auswahl, auch gegen T e ilzah lu n g , 

Zentrifugen- und Mafchmenöl.

Reparaturen
an sämtlichen Fabrikaten. Paten t-F ahrrad - 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

F a h r r a d fa b r ik  u . R e p a ra tu rw e rk f tä tte  
Thorn, Neust. M arkt 24, Fernspr. 447.

k e l t k e c k e m

Der Umschlag der Brotkarte ist bei der Abholung der Eiermarken 
zwecks Abstempelung vorzulegen. Vorräte an Eiern, die bei der 
Empfangnahme der Eiermarken wissentlich verschwiegen werden, 
können ohne Entschädigung zugunsten des Stadtkreises enteignet 
werden (§ 22 der Anordnung vom 6. 9. 16), daneben findet Bestra­
fung statt.

T h o r n  den 13. November 1916.
Der Magistrat. ___

Sparsam 
im StoN

und doch modern sind 
alle die reizvollen 
M ode - Vorlagen, die 
das neue F a v o r i t -  
M o d e n  - A lb u m  
(P re is 89 Pfg.) enthält.

> M an kann sie alle 
l. vermittels Favorit-. 
tj Schnitten spielend leicht 
/ und preisw ert nach- 

schneidern. Erhältlich 
bei

F u l L u l s  V r - O s s s r » ,
Wäsche-Ausstattuugsgeschäft,

Elisabethstraße )8.

NrlWleueiMetre 1818
J«h.:K rr-gsgew innfteuer,R ürklagrges.,Kesttzsteuer (Zuwachs), M arenirrrrsatz- 
steuerFrachlirrkunderrtarif, Posttarif. M.
1,20. Nach», frco. L .5evvsrr§eo^  Ser1il»14.

Ein W aggon

MM - MlsW»
in allen Größen eingetroffen.

Alte Zentrifugen werden in Tausch 
genommen.

8trL88bur§er, H m ,
Brückenstraße 17.

Das beste vom besten:
Reistall-Nitt

zum Kitten von G las, Porzellan, M ar­
mor, S tein , Knochen, Holz rc.. auch um 

Billard-Queues zu befestigen.
Z u haben bei

6u§tav Thorn, Breitestraße 6.

l l a u n e n
ettige Letten

N U I ; i z M f k i e M k
' ^ ' V

WiMose
M i L s d e M s s i M

Egr. i6k>7 ' frmzpr

E U
UMMiNWres.
gelb und weiß gemischt, hat abzugeben

Lrrist ««er» , Alt Thorn
bei R oßaarten.

Ä Ar. M re»  KorMeiü 
«  ll> Ur. M de!»

hat abzugeben Sutstau.

Helft unseren Verwundeten ! >

Lelst- 4» Lotterie
Genehmigt für ganz P reußen.

Ziehung vom 4. bis 7. Dezember 1818
in B erlin  im Ziehungssaale der königl. General-Lotterke-Direktion.

17851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6 0 0 0 0 0  U L K .

Reu zugelegt
Beschäftigungen für Kinder 

nach I'rSbvl'schen 
Grundsätzen.

je
je

bar ohne Abzug zahlbar.
G e w i n n  - P l a n :   ............... - -
. . . . . . . . .  100 000 Mk.
.......................  50 000 Mk.
. . . . . . . . .  30000 Mk.
. . . . . . . . .  20000 Mk.

................................. 10000 Mk
5000 Mk.. . . . ^  20 000 Mk. 
1000 Mk.. . . . ^  20 000 Mk. 
500 Mk.. . . . --- 30 000 Mk. 
100 Mk. . . . 30 000 Mk.
50 Mk. . . . 40100 Mk.

16600 Gewinne zu je 15 Mk. . . . 249900 Mk.
Lriglnalprels des Loses M . 3 .3 0 .

Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 2V P fg . teurer.
Bestellungen erfolgen om besten auf dem Abschnitt einer P o s ta n w e isu n g , die 

bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer a ls  ein einfacher B rief ist.

Doirckrowskr, kühl. Mich. 8sttklit-8iMh«tt,
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß,

F e rn s p r e c h e r  842 .

1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hanptgewinn 
4 Gewinne zu 

20 Gewinne zu 
60 Gewinne zu je 
300 Gewinne zu je 
802 Gewinne zu je

G
A . V S K m ,

Brückenstratze,
neben 'KlLOLlMLSNLIo

Fernsprecher 397.

Die prelle.
Eisenbahn-Fahrplan

giltig vom 1S. November (9 (6  ab bis auf weiteres.
Die Z eit «an 6M abends bis Zsg m orgens ist durch Unterstreichung der M inuten- 

Ziffern gekennzeichnet. — Eine G ew ähr dafür, daß die im F ahrp lan  verzeichneten 
Züge verkehren, und eine Gew ähr für Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluß- 
versäumnis wird von den Eisenbahnverwaltungen nicht übernommen.

Abfahrt und Ankunft der Mge in Thorn.
R i c h t u n g :

Thorn-Mocker— Graudenz— Marienburg
und zurück.

A n k u n f t :
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.)

A b f a h r t :
* Eilzug ( 1 . - 3 .  Kl.) bis Dattzig . 606
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  705
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  139

bis Graudenz
* Personenzug ( 2 . - 4  Kl.) . . . 427
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.) . . . .  640
* Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  1 lA

* ab Thorn S ta d t

von G raudenz 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . . 1021
* Eilzug (1.—3. Kl.) von Danzig . 1217
Personenzug (2 .- 4 .  Kl. . . .  852
* Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  859
* Personenzug (1.—4. Kl.) . . . 11A

* a n  Thorn S ta d t

Thorn-Sladtbf.— Schönsee— Dt. Lylau— Gsterode— Insterbnrg.
u n d  z u r ü c k .

A n k u n f t :A b f a h r t :  
D-Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . .

Personenzug "(2.—4. Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug (! .—3. 5U.) . .
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

bis Gerdauen

547
603
619

104S
227
436
731

Personenzug (1.—4. Kl.) 
Personenzug ( 1 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug (1.—3. Kl.) . .
Personenzug (1.—4. Kl.) 
Personenzug (1.—-4. Kl.) 
D-Zug (1.—»3. Kl.) . »

7088»
1122
1225

521
E
1VZ
11W

Thorn-hauptbhf.-vromberg-Schneidemöhl-Verlinund z u r ü c k .
A n k u n f t :

510 D-Zug (1.—3. K l.) . « » « « . 
7 ^  D-Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . . . . .  

1134 Triebw. (3., 4. Kl.) von Brom berg 
1239 Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl . ) . . . .

200 D-Zug ( 1 . - 3 .  K l .) ......................
524 Personenzug ( 1 . - 4 .  K l .) . . . . 
542 D-Zug (1. - 3 .  Kl.) . . . . .  
7 §  Personenzug (2 . - 4 .  Kl . ) . . . .

A b f a h r t :
D-Zug (1.—3. K l) .......................
Personenzug ( 1 . - 4 .  Kl.) .  . .
Personenzug (1.—4. Kl.) . . .
D-Zug (1.—3. K l.) ......................
Triebwagen Thorn-Schirpitznachm. 
D-Zug (1.—3. Kl.) . . . . .  
Personenzug ( 2 .- 4 .  K l .) . . . . 
Triebwagen (3., 4. Kl.) . . . .

bis B rom berg
D-Zug ( 1 . - 3 .  K l .) . . . . . .

Thorn-Hauptbhf.—Gttlotschin—Alexandrowo
und zurück.

A n k u n f t :A b f a h r t :
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.)
D-Zug (1.—3. K l.). . .
D-Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug (1.—3. Kl.)
D-Zug ( l .—3. Kl.) . .

Thorn-hauptdhf
A b f a h r t :

Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug (2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug (1.—3. Kl ). . .
D -Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . .

1212
iW
663
231
423
659

D-Zug (1.—3. Kl.) . 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug (2.—4. Kl )
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug ( ! .—3. Kl.)
D -Zug ( 1 —3. Kl.)

—hohensalza—Posen—Berlin
und zurück.

A n k u n f t :  
D-Zug (1.—3. Kl.)

Personenzug (2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
D-Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . .
D Zug ( 1 . - 3 .  Kl.) . .
Personenzug (2 .- 4 .  Kl.) l Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

622
1131
1237

316
722

1121
1215

.117
548
720

1027
413
600

1 0 ^

424
712

1208
Z2S
507

1127

520
5 ^

1605
154
418
652
715

1123

K l e i n b a h n e n .  
Thorn-Mocker—llnislawund zurück.

A b f a h r t :  I A n k u n f t :
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  7501 Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) 
Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.) . . .  250 j Personenzug ( 2 . - 4 .  Kl.)

A b f a h r t :  
Personenzug (2., 3. Kl.) . 
Personenzug (2., 3. Kl.) .

Thorn-Mocker—Leibitsch
u n d  z u r ü c k .

A b f a h r t :
Personenzug (2.. 3. Kl.) . . . .  '811 
Personenzug (2., 3. K l ) . . .  . '  313 
Personenzug (2., 3. Kl.) . . . .  820

A n k u n f t :  
. . .  637 l Personenzug (2.. 3. K l) .
. . .  245 l Personenzug (2., 3. Kl.) .

Thorn-Nord—Scharnau
und zurück.

728
225

1616
560

Ladlo KsM LNrüek
kSSZS UNÄ v p p ig S

S ü s is
UNä L-SNIKe, LLLL'tV iZ LLAt

L U s d s s r s r
erüslten 8is in iLULü'LSL- TsIch 

nur änrob mein

kiAriK m 8emsr T irku ll^ ! Leoin- 
träcktiZt vecler TaM e novd Dük- 
ten. LM88S^LLvLl»6

rrrvLrrv «Äzrrznv
Kewelken äis VorLÜIlieb^eit nnä DnLekLZliodlveit
äurob Oarantiesod. vsrb. NrslLr-. L-TrsericlrrttA nnr allein äurodfrsu LmmspisLlisr, Ksrlin-Wilmsreckorf?!,

. 10. ^ « 1 : DklLLNLL 4 8 7 3 .
Lei Voreivsentlnn^ Z M ., 2  V e r se n  (^nr Lur erkOräerlien)

rsTir' 5  M . krankn. Haolinadrne nnä Lorto extra.
IVis man über urteilt, sagt folgen äs

kreivilli§6 ^nerlrennuv^: Llit Idrern „Allerbest" din iek sedr ru- 
krieäen, öie IVirknnZ ^ar ein6KK,rrL vr'8t:»rLirlile8LS. ^ledmev 
8ie meinen ber2liod5ten Dani-:. I'r. 8. in L.

Kräftigen

gesucht.
M M M i i l t  K o S m a i w ,

M eldung 6 —7 Uhr nachmittags.

billige Tischler 
llllil SteSlllücher

sofort gesucht.
UsschllleOdkik L. SrsMÜL,

G. m. b. H , Thoru.

M aurer
auf der Baustelle bei F ort Dohna an 
der Ring-Chaussee hinter Bahnhof Thorn- 

N ord stellt sofort ein

K r i c k L T r u s s S s m ,
Gsrugeschäst, Thorn, Brombergsrstr. 20.

Maurer
nach dem Schießplatz sucht

ösrte!, Baugeschäft,
W aldstraße 43.

Schmledegesellen 
u. Schmisdelehrlinge

stellt ein
Schmiedemeifter,

Thorn, Hohestraße 8. ____

A« Sargtischler
gesucht. Schillerstr. 6.

Titcht. Friseurgehftse
von sosort gesucht.

F ra u  Thorn,
___  ____  Friedrichstrahe 16j12.

bei 60 P fg . SLundenlohn stellt sofort ein. 
M eldungen bei

Mmrrsrpolker
Culmer Chaussee 66.

A n k u n f t :  
Personenzug (2., 3. K l)  .
Personenzug (2.. 3. Kl.) .
Personenzug (2., 3. Kl.) .

Kutscher
! für dauernde Beschäftigung bei freier 

W ohnung gesucht.
(. 8. vitztnek L N il .  8. lli. b. 8.,

Thorn-Mocker.

Triebwagen (pendelsahrten) Thorn hLUptbhf.—Mocker.
ab Thorn S ta d t nach Thorn Hauptbhf. 

810 143 701

Suche für meinen H aushalt

m, Thorn S ia d l »on Thorn Hauptbhf. auch d u r c h 'V e r m ! ! ^  M ü d c h k l l ,  7-4 12«4 7 L  i - c h  durch

Z s r w L U L  S s i m  K a o k t . -
I n h : L m l l

Eilten älteren, unverheirateten

N u d M t t e r e r
sucht von sofort krisärikd „jd.
__________ Grok Reim,, S»>L!S-

1 Arbsitstmrschert,
L Lehrling ^

stellt ein M . In s ta N a t^
Klempnermeister, M ellienllraße 74^__

S w ü l e r i n n e u
können sich melden.

N-ustädt. M arkt 1 ^ —

Frauen ^
für Gartenarbeiten

' E n

2 kräftige Frauen 
oder Mädchen

für Lagerarbeit werden sofort ge!
M eldungen Parkstr. 16, parterre^,Auswärteria

für leichte H ausarbeit sofort L
0 .

Nukvartting
S Ä W »

für die Morgenstunden von!°>°" » 
M eldungen von 3 bis

Auswärterm,
Mädchen oder F ra u . «erlangt.M ellienstraße

A u s w ä r t e r i n ^ Ä ^  

A u sw a etem ä » « ..

von  sofort aesi' ^  Kloster,

I^oss
z..r -R°t°n K r-M -G °-dl°'t°r.°.g  , , z s t

M ark, zu 3,30 M ark

S L 8 ö L L D - <
Platz, Femsprecher


